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frazEhrung Spass am Bau
Baureferent Peter Käppler
macht es Freude, für das
Bauen und Planen in der
Stadt Schaffhausen verant-
wortlich zu sein und sich,
zusammen mit seinen
Fachteams, der unter-
schiedlichsten Instrumente
zu bedienen. Vom Bau-
meistern für Schaffhausen.

• Ausgesprochen ernsthaft
und total verrückt: Klang-
duo Stimmhorn
• Schuld und Sühne in  Ka-
bul: Marc Forsters Melo-
dram «The Kite Runner»
• «Jack in the Box»: Unge-
wöhnliches Opernprojekt
• Neues Theaterstück für
Kinder von Andri Beyeler

Hotels: Kein
Boom, aber ...
Man kann wirklich nicht von
einem Hotelboom im Kanton
Schaffhausen sprechen, aber es
gibt interessante Pläne, dass
künftig «sPfuuse zSchaffhuu-
se» wieder ein wenig einfacher
wird. Ein neues Drei- oder Vier-
sternehaus wird auf der Blei-
che gebaut, gleich daneben ein
Backpacker-Hotel, beim FCS-
Park im Herblingertal soll eines
entstehen, und sogar der Re-
gierungsrat träumt von einem
Seminar- und Kongresshotel.
(Foto: Peter Pfister)

Am kommenden Sonntag
erhält der Schaffhauser
Schriftsteller Markus Wer-
ner von Stadt und Kanton
Schaffhausen einen Ehren-
preis. Anlass für diese öf-
fentliche Ehrung ist ein Ju-
biläum: Die Schaffhauser
Buchwoche wird nämlich
20 Jahre alt.

az
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Das Wohl der Kinder ist das Mass aller Dinge

Bea Hauser zum
neuen Bildungs-
und Schulgesetz
im Kantonsrat
(vgl. Seite 7)

Das neue Bildungs- und Schul-
gesetz, mit dessen Beratung der
Kantonsrat am letzten Montag
begonnen hat und worüber er
am kommenden Montag weiter
debattieren wird, ist tatsächlich
ein wichtiges Werk. Zu Recht
wurde gesagt, dass auf dem Par-
lament eine enorme Verantwor-
tung liegt, denn 8‘500 Schüler-
innen und Schüler vom Schul-
eintritt bis zum Schulaustritt
werden ihre Bildung gemäss die-
sen beiden Gesetzen erhalten.

Nach acht Sitzungen der vor-
beratenden Spezialkommission
legte der Präsident einen Halt
ein und verlangte eine Grund-
satzdiskussion. Wie wir schon bei
der Präsentation des Bildungs-
und Schulgesetzes zuhanden der
Vernehmlassung im letzten Jahr
kritisierten, waren einige Artikel
in beiden Gesetzen viel zu
schwammig, zu wenig präzise

formuliert. Eine Grundsatzdis-
kussion musste schon deshalb
erfolgen, weil die Organisation
des Schulverbandes und die ge-
leiteten Schulen viel Zündstoff
in sich bargen. Daher erstaunt es
nicht, dass die Kommission eini-
ges geändert hat.

Die Grundrichtung der zu-
künftigen Bildungs- und Schul-
strukturen ist sicherlich gut. Ver-
besserte Tagesstrukturen, Inte-
gration statt Separation im sozi-
alpädagogischen Bereich, Mit-
spracherecht der Erziehungsbe-
rechtigten, aber auch deren
deutlich formulierte Inpflicht-
nahme, klare Führungsstruktu-
ren mit Schulleitungen, das Mit-
spracherecht der Lehrerinnen
und Lehrer in Bildungsfragen
sowie die Schaffung von Schul-
verbänden mit einer Minimal-
grösse: Das sind zukunftswei-
sende Strukturen.

Strukturen und Gesetze sind
wichtig. Aber am wichtigsten ist,
dass die Lehrerinnen und Leh-
rer sich tatsächlich auf ihre
Kernaufgabe, das Vermitteln der
Bildung, konzentrieren können.
Sie waren die Leidtragenden in
den vergangenen Jahren, als Re-
form und Reförmchen Papier-
stösse zur Folge hatten, die sich

praktisch alle als Papiertiger
entpuppten. Wer Lehrerinnen
und Lehrer im Bekanntenkreis
hat, kennt die Klagen. Sie kä-
men nicht mehr zum Schulege-
ben, so viele Umfragepapiere
müssten sie ausfüllen, heisst es
oft. Die Mitsprache der Eltern ist
schon richtig, aber wichtiger ist
es, dass sie an ihre Pflichten er-
innert werden. Denn da hapert
es bekanntlich gewaltig.

Die dicke Vorlage Bildungs-
und Schulgesetz hat noch nicht
viele Hürden genommen; der
Prozess wird noch lange dauern.
Interessant war, wie der Kan-
tonsrat an seiner ersten Sitzung
Verantwortung übernahm, in-
dem er den von der Erziehungs-
direktion vorgeschlagenen Bil-
dungsrat mit externen Berater-
innen und Beratern kurzerhand
aus der Vorlage kippte. Überaus
deutlich verlangte das Parlament
eine ständige Bildungskommissi-
on aus seinen Reihen, analog der
Justiz- und der Gesundheitskom-
mission. Da wünscht man sich,
dass in den nächsten, auf 60
Köpfe verkleinerten Kantonsrat
genügend Bildungspolitikerin-
nen und -politiker gewählt wer-
den. Das Wohl der Kinder ist das
Mass aller Dinge.
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Schaffhausens bekanntester Schriftsteller wird geehrt

«Diese Wertschätzung freut mich sehr»
Der in  Schaffhausen lebende

Markus Werner gehört zu den

bekanntesten Schrifstellern

deutscher Sprache und hat für

sein Werk schon viele Ehrungen

erhalten. Am Sonntag nehmen

Stadt und Kanton Schaffhau-

sen das 20-jährige Jubiläum

des Vereins Schaffhauser Buch-

woche zum Anlass, den Autor

für sein Gesamtwerk mit einem

Ehrengeld von 10‘000 Franken

auszuzeichnen.

RENÉ UHLMANN

Schon sein Erstlingswerk aus
dem Jahr 1984, «Zündels Ab-
gang», handelt von einem Aus-
steiger, den sein Eigensinn in
immer absurdere Situationen
führt. Auch in seinen folgenden
Werken ging es immer wieder
um Männer, die Mühe haben mit
ihrem Leben im Alltag, die es
hinterfragen und dann Entschei-
dungen treffen – oder zu sol-
chen gezwungen werden –, die
ihre  Existenz nachhaltig verän-
dern.  Aus ihrem Blickwinkel be-
schreibt Werner lakonisch und
mit dem ihm eigenen Humor Si-
tuationen und Entwicklungen.
Zu seinen grössten Erfolgen
zählen neben dem Erstling die
Romane «Bis bald» (1992) und
«Am Hang» (2004).

Preise, wie gesagt, hat der 63-
Jährige für seine insgesamt sie-
ben Romane schon viele erhal-
ten, zuletzt den Bodensee-Lite-
raturpreis der Stadt Überlingen
im vorletzten Jahr. Schon 1986
wurde ihm der Georg Fischer-
Preis der Stadt Schaffhausen
überreicht, aber es gab nie eine
Ehrung von offizieller Seite.

Das ändert sich am kommen-
den Sonntag, und zwar aufgrund
eines Jubiläums: Die Schaffhau-
ser Buchwoche feiert nämlich
heuer ein Jubiläum. Vor 20 Jah-
ren gründete Buchhändler Georg
Freivogel diesen Verein, dessen

Name anfangs noch wörtlich zu
nehmen war: Pro Jahr wurden
während einer Woche in Schaff-
hausen Lesungen von bekannten
und weniger bekannten Autoren
und Autorinnen organisiert, um,
natürlich, in erster Linie Wer-
bung für das Buch zu machen.
Doch nach ein paar Jahren merk-
ten die Organisatoren, dass eine
Woche «am Stück» wohl etwas
zu konzentriert ist. Deshalb wur-
den die Lesungen – es sind
mittlerweile rund ein Dutzend
im Jahr – über das ganze Jahr
verteilt. Die Kosten, die nach Ab-
zug der Eintrittspreise noch üb-
rig bleiben, tragen die rund 70
Mitglieder des Vereins.

«BUCHWOCHE» ALS AUFHÄNGER

Die Idee, Markus Werner zu eh-
ren, kam von der Schaffhauser
Buchwoche. Es wäre höchste
Zeit, dass auch die Öffentlich-
keit das Schaffen des Dichters
ehrt, sagten sich die Buchwo-
che-Leute schon im Frühling des

letzten Jahres, und fragten bei
der Stadt an, ob so etwas mög-
lich sei. Es gebe kein Gefäss für
einen solchen Preis, wurde den
Fragestellern beschieden, aber
man könnte doch eigentlich das
Vereinsjubiläum als Aufhänger
für einen solchen nehmen.

Es handle sich ja strengge-
nommen nicht um einen Preis,
sondern um eine Ehrung anläss-
lich des Vereinsjubiläums. Zu-
dem soll auch kein Präjudiz für
weitere Preise entstehen. Doch
ganz offensichtlich sind Stadt
und Kanton gewillt, ihre Wert-
schätzung für den Autor Markus
Werner auch einmal öffentlich
auszusprechen. Und das ge-
schieht jetzt am kommenden
Sonntag, um 17 Uhr, in der Rat-
hauslaube. Die Laudatio hält
Klaus Unger, Werners ehemali-
ger Lehrerkollege an der Kanti,
die Slam-Poeten Lara Stoll und
Gabriel Vetter lesen aus dem
Werk, dann werden auch Regie-
rungsrätin Rosmarie Widmer-
Gysel und Stadtrat Thomas Feu-

rer den grossen Schaffhauser
Schrifsteller würdigen.

«GENUGTUUNG UND FREUDE»

Er empfinde eine «gewisse Ge-
nugtuung und auch Freude»
darüber, dass sein Schaffen jetzt
auch von offizieller Seite aner-
kannt werde, meinte der Autor
auf  Anfrage der «schaffhauser
az». Diese Wertschätzung sei
nicht selbstverständlich, denn es
sei «schon etwas mehr als eine
Phrase, dass der Prophet im ei-
genen Land nichts gilt». Dass
Stadt und Kanton dies jetzt wi-
derlegt haben, freue ihn sehr.

Mit der «Schaffhauser Buch-
woche» hat Markus Werner di-
rekt nichts zu tun, doch das En-
gagement dieser Leute sei «nicht
hoch genug einzuschätzen». Vor
allem, weil sie unabhängig und
unbeeinflusst von Modeströ-
mungen agieren und den Mut ha-
ben, ihren eigenen Geschmack
zu vertreten und damit auch
Misserfolge in Kauf nähmen.

Markus Werner freut sich, dass sein Schaffen von offizieller Seite anerkannt wird. (Foto: Peter Pfister)
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«Wir wollen wissen, wie die Leute denken»
az Das Jahr 2008, Peter Käpp-
ler, wird in der Stadt Schaffhau-
sen, wenn wir sie als Bauplatz
betrachten, von Aufbruchstim-
mung geprägt sein. Dazu kom-
men die Wahlen, an deren Ende
der Stadtrat neu zusammenge-
setzt, das Parlament verkleinert
sein wird. Mit welchen Gefühlen
sind Sie ins neue Jahr gestartet?
Peter Käppler Ich habe positive
Gefühle, unsere Projekte laufen
in eine gute Richtung. Schaffhau-
serinnen und Schaffhauser regis-
trieren Veränderungen, neue
Entwicklungen. Die Wahlen? Ja,
natürlich bin ich mir bewusst,
dass sie bevorstehen, aber im All-
tag habe ich gar keine Zeit,
darüber nachzudenken.

Sie haben das aufwendige Bau-
referat nun seit gut drei Jahren
im Halbamt besorgt, während
Sie weiterhin für Ihre ursprüng-
liche Arbeitgeberin, die SBB, als
Chef des internationalen Zug-
personals tätig sind. Wie kom-

men Sie mit dieser Doppelbe-
lastung zurande?
Natürlich kommen im Moment
gewisse Dinge zu kurz, zum Bei-
spiel die berufliche Weiterbil-
dung. Im Allgemeinen aber be-
fruchten sich die beiden Jobs ge-
genseitig: Die Bahn ist schnell
und lebendig, sie ist stark dem
Markt und  seinen täglichen Ver-
änderungen ausgesetzt, wäh-
rend die Stadt ein Betrieb ist,
der auf langsameren demokrati-
schen Abläufen beruht. Kunden-
nähe ist in beiden Betrieben ge-
fragt, ich versuche, das auch in
meinem Stadtjob zu verwirkli-
chen. Die persönliche Belastung
liegt mit Sicherheit an der obe-
ren Grenze, immerhin halten
meine Frau und ich unseren ei-
sernen Vorsatz ein: Ein termin-
freies Wochenende pro Monat
für die Familie muss sein. Für
die Zukunft sehe ich für mich
eher einen ganzen als weiterhin
zwei halbe Jobs, je nach Aus-
gang der Wahlen ...

Für 2008 stehen ein paar richtig
grosse Kisten an: Denken wir an
die Neugestaltung des Rhein-
ufers und des Freien Platzes
beim Güterhof. Nach dem Mus-
ter Breitequartier ist hier ein
Mitwirkungsverfahren am An-
laufen; in einem breit abge-
stützten Prozess will die Stadt
möglichst alle Beteiligten ein-
binden. Worin liegt der Vorteil
dieses doch recht anspruchsvol-
len Vorgehens?
Wer in einer Stadt grössere Pro-
jekte vor dem Hintergrund ver-
schiedener Meinungen aufglei-
sen will, muss wissen, in welche
Richtung die Bevölkerung
denkt. Das gehört zum Wesen

der Demokratie, und es verhin-
dert, dass man jahrelang in die
falsche Richtung plant und zum
Schluss Ablehnung erfährt.
Jene, die wirklich das Sagen ha-
ben, die Stimmenden, kommen
meistens erst am Schluss an der
Urne zum Zug. Das birgt die
Gefahr des Scheiterns. Ganz ab-
gesehen von den beträchtlichen
Kostenfolgen, ist das frustrie-
rend. Bei Planungsfragen kann
es um Entwicklungen von zwan-
zig, dreissig Jahren Dauer ge-
hen. Da ist es wichtig, die Mei-
nungsträger einzubinden, damit
sie sich zu wichtigen Schritten
äussern können und hinter der
Sache stehen.

Die Stadt Schaffhausen ist im-
mer wieder und in unterschied-
lichen Rollen Verhandlungspart-
nerin privater Bauinteressen-
ten: Sie gibt Boden im Baurecht
ab, sie leistet Baubeiträge, ge-
währt fallweise Vergünstigun-
gen, ist Vermieterin und Bauher-

«Lieber einen
ganzen als zwei
halbe Jobs»

Baureferent
Peter Käppler:
«Kommen wir
jemandem
entgegen,
verlangen wir
klare Leistungs-
verträge.»
(Foto: Peter
Pfister)
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Peter
Käppler
Seit Januar 2005 ist
Peter Käppler städti-
scher Baureferent im
Halbamt – mit grosser
Freude und mit Enga-
gement. In der ande-
ren Hälfte seiner Zeit
ist er als Chef Zugper-
sonal verantwortlich
für die Mitarbeitenden
auf den internationa-
len Zügen der SBB
und damit zuständig
für Führung, Qualifi-
kation und Entwick-
lung. Dass diese bei-
den anspruchsvollen
Stellungen einander
befruchten, weil er sie
beide als Aufgaben im
Dienste der Öffent-
lichkeit auffasst und
weil er im einen Job
Dinge lernt, die er
auch im andern brau-
chen kann, das täuscht
nicht darüber hinweg,
dass die Arbeit seine
ganzen Kräfte fordert.
Zum Glück, sagt Peter
Käppler, habe auch
seine Frau Bea Käpp-
ler als Reiseverkäufe-
rin am Bahnhof
Schaffhausen eine
Aufgabe, die ihr Freu-
de mache, zum Glück
seien die Kinder Nad-
ja und Manuel
inzwischen erwach-
sen: Die Tochter hat
vor kurzem die Kauf-
männische Ausbildung
samt Berufsmatura ab-
geschlossen, der Sohn
studiert an der ETH
Computerwissen-
schaft. Anspruchsvolle
Jobs hin oder her – ein
terminfreies Wochen-
ende pro Monat ge-
meinsam mit der Ehe-
frau, das ist abgemacht
und wird eingehalten.
Im Wochengespräch
erzählt der Baurefe-
rent, worauf es beim
Bauen und Planen in
der Stadt ankommt.
(P. K.)

rin. Womit kann die Stadt punkten
in solchen Verhandlungen, die ja
immer im öffentlichen Interesse
geschehen müssen?
Die Stadt kann und muss schnell
arbeiten, obschon der Weg übers
Parlament führt. Wir sind in der
Lage, relativ rasch gute Verhand-
lungspakete zu schnüren, bei Be-
darf auch zusammen mit dem
Kanton. Die Wirtschaftsförderung
ist einbezogen und unterstützt
uns. Die Nähe, die hier alle Ver-
antwortlichen zueinander haben,
ist ein grosser Vorteil. Einer unse-
rer Kunden hat uns einmal gesagt,
er habe Schaffhausen als Stadt
der offenen Türen empfunden.
Trotzdem sind wir nicht einfach
frei: Richtlinien und Vorschriften
weisen uns die Richtung und ge-
ben uns Sicherheit beim Verhan-
deln.

Wie wehrt sich die Stadt, wenn
Verhandlungspartner Druck ma-
chen und sogar mit Wegzug dro-
hen wie Giorgio Behr bei seinem
Sporthallen-Projekt?
Unsere Gesetze sind für alle
gleich. Auch wenn es Entgegen-
kommen gibt – ein Investor kann
beispielsweise nicht einfach Vor-
teile einheimsen und vorzeitig
wieder abziehen. Wer das tut,
muss die Vergünstigungen zurück-
zahlen. Da gibt es heute zum
Glück eine Bremse. Druckversu-
che bei Bauprojekten sind relativ
selten. Geschehen sie trotzdem,
kommen sie bei uns, aber auch
beim Volk schlecht an. Wir sind or-
dentlich resistent gegen Drohge-
bärden auch potenter Investoren.
Im Übrigen versucht die Stadt,
ohne Ansehen der Person eine fai-
re und gerechte Verhandlungspart-
nerin zu sein und Planungssicher-
heit anzubieten. Dort, wo wir je-
mandem entgegenkommen, ver-
langen wir klare Leistungsverträ-
ge. Keine Sorge, das machen wir
auch beim Projekt Naspo so.

Das Baurecht ist ein politisch inte-
ressantes Instrument, um der Bo-
denspekulation entgegenzutre-
ten. In letzter Zeit drängen aber
gerade potente Bauherrschaften
auf Kauf, zum Beispiel beim Areal
Bleiche. Wie lange lässt sich das
Baurecht noch aufrechterhalten?
Beim Projekt Bleiche haben wir
beide Möglichkeiten offen gelas-
sen. Aber grundsätzlich steht bei

uns das Baurecht im Vordergrund.
Gerade kleinere, gewerbliche Un-
ternehmen sind froh, wenn sie das
Land nicht kaufen müssen. Bei
grösseren Vorhaben mit ganzen
Gruppen von Investoren steht oft
der Kaufwunsch im Vordergrund,
nicht zuletzt im Hinblick auf die
Forderungen der Banken. Gehen
wir darauf ein, formulieren wir
entsprechende Bedingungen. Wir
verkaufen Land nur dann, wenn
ein sinnvolles Projekt entstehen
kann. Es ist nicht Aufgabe der
Stadt, mit Baurechten Luxuswoh-
nungen zu unterstützen.

Warum unternimmt die Stadt ei-
gentlich nichts in Sachen Haber-
haus, dessen Wohnteil noch immer
leersteht? Ist man auf Herrn Cer-
feda hereingefallen?
Das kann man so nicht sagen. Er
scheint gegenwärtig ein wenig ver-
schnupft zu sein und viel zu tun zu
haben. Mit dem öffentlichen Teil
sind wir sehr zufrieden, das läuft
auch schon ganz prima. In den
oberen Stockwerken hat Herr Cer-

feda zusätzliche Forderungen ge-
stellt, die im Baurechtsvertrag
nicht vorgesehen waren, wir muss-
ten da zu gewissen Dingen nein
sagen. Aber wir hoffen sehr, dass
der Ausbau der oberen Stockwer-
ke bald realisiert wird. Andern-
falls müssen wir darüber nachden-
ken, wie wir die Situation handha-
ben können. Rechtlich ist die Sa-
che ein wenig delikat, aber
immerhin hat die Stadt keinen fi-
nanziellen Schaden erlitten. Es ist
einfach schade, dass das Haus
nicht von oben bis unten belebt
ist.

Wie sieht das Schaffhausen Ihrer
Wünsche in zehn Jahren aus?
Ich hoffe, Schaffhausen wird eine
energetische Musterstadt mit ho-
her Lebensqualität sein. Sie wird
ihre Verkehrsprobleme im Griff
haben, die Leute kommen mit
dem ÖV, zu Fuss und mit dem Velo
in die Stadt. Altstadt, Rheinufer
und Wohnquartiere werden Be-
gegnungsorte bieten, man wird
sich in der Altstadt weitgehend zu
Fuss mit allem Notwendigen ver-
sorgen können. Alte so gut wie
junge Menschen werden attrakti-
ve Freizeit- und Gesundheitsange-
bote finden. Wir werden eine
höchst lebendige Stadt sein und
allerhand zu bieten haben.

«Wir werden
höchst lebendig
sein»

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

Teamgespräch – im Bild mit Stadtbaumeister Ulrich Witzig.
                  (Foto: Peter Pfister)
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Die Städtischen Werke Schaffhausen 
und Neuhausen am Rheinfall als führendes 

kommunales Energieversorgungsunternehmen 
der Region, Partner der Swisspower AG, 

mit 150 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, 
verteilen pro Jahr ca. 680 Mio. kWh 

Energie (Strom und Erdgas) 
und ca. 6 Mio. m3 Trinkwasser. 

Zur Ergänzung unseres Teams in unserer 
Installationsabteilung Gas und Wasser

suchen wir eine oder einen 

Der Aufgabenbereich umfasst den 
Unterhalt und die Montage von 

Gasgeräten wie auch allgemeine Arbeiten 
an Gas- und Wasserinstallationen im Gebäude. 

Pikettdienst gehört ebenfalls 
zu Ihrem Aufgabenbereich 

(Wohnsitz im Raum Schaffhausen). 
Sie verfügen über eine abgeschlossene 

Lehre als Sanitär- oder Heizungsmonteur/in 
mit Erfahrung als Servicetechniker/in 

und eventuell über die Ausbildung Feuerungs-
fachmann/-frau. Sie sind eine Fachkraft, 

die die ihr übertragenen Arbeiten 
im Team zuverlässig ausführt 

und Freude am Kontakt mit Kunden hat.
Wir bieten eine interessante, 

vielseitige Tätigkeit in den Bereichen Erdgas 
und Trinkwasser, grosse Selbständigkeit 

in einem dynamischen Werk, 
Arbeitsbedingungen,

die der Verantwortung entsprechen 
und gut ausgebaute Sozialleistungen.

Für weitere Auskünfte steht der 
Abteilungsleiter Hausinstallationen, 

Hans-Jakob Bickel, Telefon 052 635 14 28, 
gerne zur Verfügung.

Fühlen Sie sich angesprochen? 
Dann senden Sie Ihre vollständigen 
Bewerbungsunterlagen an die 

Städtischen Werke Schaffhausen 
und Neuhausen am Rheinfall, 

Personalabteilung, Mühlenstrasse 19, 
Postfach, 8201 Schaffhausen 

oder per E-Mail an personal@shpower.ch 
www.shpower.ch

Servicetechnikerin/
Servicetechniker Gasgeräte

Die Städtischen Werke Schaffhausen 
und Neuhausen am Rheinfall als führendes 

kommunales Energieversorgungsunternehmen 
der Region, Partner der Swisspower AG, 

mit 150 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, 
verteilen pro Jahr ca. 680 Mio. kWh 

Energie (Strom und Erdgas) 
und ca. 6 Mio. m3 Trinkwasser. 

Zur Ergänzung unseres Teams in unserer 
Installationsabteilung Elektrizität

suchen wir eine oder einen 

Der Aufgabenbereich umfasst Service-
arbeiten sowie das Erstellen von kleineren 

Stark- und Schwachstrominstallationen 
bei unserer langjährigen Kundschaft. 

Aushilfe im Zählerbereich sowie Pikettdienst 
gehören ebenfalls zu Ihren Aufgaben 

(Wohnsitz im Raum Schaffhausen).
Sie verfügen über eine abgeschlossene 

Lehre als Elektromonteurin/Elektromonteur 
und haben vorzugsweise einige Jahre 

Berufserfahrung. Eine selbständige, 
leistungsorientierte Arbeitsweise und 

Teamfähigkeit sind für Sie selbstverständlich. 
Wir bieten eine interessante, 

vielseitige Tätigkeit in einem kollegialen, 
jungen Team. Arbeitsbedingungen, 
die der Verantwortung entsprechen 

und gut ausgebaute Sozialleistungen.
Für weitere Auskünfte steht der 
Abteilungsleiter Hausinstallationen,

Michael Kysela, Telefon 052 635 12 60, 
gerne zur Verfügung.

Fühlen Sie sich angesprochen? 
Dann senden Sie Ihre vollständigen 
Bewerbungsunterlagen an die 

Städtischen Werke Schaffhausen 
und Neuhausen am Rheinfall, 

Personalabteilung, Mühlenstrasse 19, 
Postfach, 8201 Schaffhausen 

oder per E-Mail an personal@shpower.ch 
www.shpower.ch

Elektro-Servicemonteurin/
Servicemonteur

Inserate aufgeben in der schaffhauser az: az-inserat@bluewin.ch
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Kantonsrat begann mit dem Bildungs- und Schulgesetz

Parlament will bei der Bildung mitreden
Während 16 Sitzungen beriet

die vorberatende Spezialkom-

mission des Kantonsrats das

neue Bildungs- und Schulge-

setz. Es wurde ziemlich viel

geändert. Die beiden Gesetze

dürften das Parlament an den

nächsten Sitzungen in An-

spruch nehmen.

BEA HAUSER

WAS NEU WIRD

Die Gemeinden bilden Schulver-
bände mit einer gewissen Mini-
malgrösse. Der Kanton beteiligt
sich an den Bildungskosten mit
einer Schülerpauschale. Alle
Schulhäuser sollen künftig von
einem Schulleiter oder einer
Schulleiterin geführt werden.
Diese unterstehen der Schulver-
bandsleitung. Flächendeckende
Integration soll den bis anhin
geltenden Grundsatz der Sepa-
ration im Bereich der sonderpä-
dagogischen Angebote ablösen.
Auch die Begabtenförderung
darf nicht zu kurz kommen.

Erziehungsberechtigte haben
ein angemessenes Mitsprache-
recht, sollen aber auch in Bezug
auf ihre erzieherische Verant-
wortung verstärkt in Pflicht ge-
nommen werden. Die Tages-
strukturen werden ausgebaut.
Über allem wacht ein Bildungs-
rat mit schulexternen Berater-
innen und Beratern. Es entste-
hen zwei Millionen Umset-
zungskosten sowie jährlich wie-
derkehrende Kosten von 2,4
Millionen Franken für den Kan-
ton und 1,8 Millionen Franken
für die Gemeinden.

Das Eintreten im Kantonsrat
war unbestritten. Alle Fraktio-
nen votierten dafür, deuteten
aber Änderungsanträge an. Wer-
ner Bächtold (SP, Schaffhausen)
sagte beispielsweise, die zwei
Gesetze seien zukunftsweisend,
aber im Detail könne man noch
einiges verbessern. Philipp Dö-
rig (SVP, Schaffhausen) fand,
die staatliche Schule müsse sich
wieder auf die Bildung und die
Lehrkräfte auf ihre Kernaufgabe
konzentrieren. Auch er stellte
Änderungsanträge in Aussicht.
Elisabeth Bührer (FDP, Thayn-
gen) meinte, eine Totalrevision
sei unbestritten. Aber sie war
die erste, die fand, eine ständige
parlamentarische Bildungskom-
mission anstelle des vorgesehe-
nen Bildungsrats sei womöglich
effizienter.

René Schmidt (ÖBS, Schaff-
hausen) erklärte, rund 8‘500
Schülerinnen und Schüler vom
Schuleintritt bis zum Schulaus-
tritt seien von diesem Gesetz
betroffen. «Wir sind uns be-
wusst, dass wir grosse Verant-
wortung tragen, wenn wir für so
viele Kinder die Zukunft re-
geln», sagte er beinahe emotio-
nal.

DIE KRITIKER

Es war dann Hans Schwaninger
(SVP, Guntmadingen), der die
allgemeine Zufriedenheit störte.
Er berief sich auf die neue Orga-
nisation der Schulverbände und
fand, die Kommission habe die
regierungsrätliche Vorlage «mas-
siv verschlechtert». Es ging
Schwaninger um die Standorte
der Schule. «Die Festlegung der
Schulstandorte dürfte einer der
sensibelsten und wohl auch ei-
ner der emotionalsten Bereiche
der Aufgaben der neuen Schul-
verbände sein», rief er in den
Saal. Eintreten war dennoch un-
bestritten.

In der Detailberatung gingen
ein paar redaktionelle Änderun-
gen zurück an die Kommission
für die zweite Lesung. Geändert
hat der Kantonsrat lediglich ei-
nen Artikel, den Patrick Strasser
(SP, Neuhausen) schon in der
Kommission kritisiert hatte. Ste-
phan Rawyler beantragte dem
Kantonsrat, den externen Bil-
dungsrat mit einer ständigen Bil-
dungskommission des Kantons-
rats auszuwechseln. Das Parla-
ment folgte ihm überraschend
deutlich mit 59 zu 1 Stimmen.

«Das ist die wichtigste Vorlage
der ganzen Legislaturperiode.»
Fast flehend sprach Thomas
Hurter (SVP, Schaffhausen) als
Präsident der vorberatenden
Spezialkommission diese Worte
zum Parlament. Er meinte da-
mit das Bildungsgesetz und das
neue Schulgesetz. Die Kommis-
sion tagte während 16 Sitzun-
gen. Die Vorlage aus der Erzie-
hungsdirektion wurde nicht ge-
rade zerzaust, aber es gab in der
Kommission viele Änderungen.
Das wird auch im Kantonsrat
passieren. Kantonsrat Hurter
stellte sich am Montag vor, dass
die zweite Lesung im Frühjahr
stattfinden könnte, und dann
könnte eine allfällige Volksab-
stimmung – die Gesetze unter-
stehen dem Referendum –
frühestens vor den Sommerferi-
en durchgeführt werden.

«Die konkrete Umsetzung
der neuen Strukturen und schu-
lischen Inhalte werden von
Kanton und Gemeinden um-
fangreiche und zeitintensive
Vorbereitungsarbeiten verlan-
gen», unterstrich Hurter. Mit ei-
ner Inkraftsetzung des neuen
Schulrechts wäre daher
frühestens auf das Schuljahr
2010/2011 zu rechnen. Damit
sei klar, dass sich die Schulbe-
hörden in diesem Herbst einer
Wiederwahl zu stellen hätten,
da sie in der Übergangs- und
Vorbereitungsphase am Gelin-
gen der Umsetzung des neuen
Schulrechts beteiligt seien,
meinte der Kommissionspräsi-
dent.

Der Kantonsrat hat mit dem Bildungs- und Schulgesetz eine grosse Verantwortung für 8‘500 Schüler-
innen und Schüler. Im Bild das heute schon geleitete Schulhaus Hohberg.   (Foto: Peter Pfister)



Für eine

           SPANNENDE

                       ABWECHSLUNGSREICHE

ANSPRUCHSVOLLE

Tätigkeit, suchen wir motivierte und aufgestellte
Frauen und Männer für die Ausbildung zur/zum

Polizistin/Polizist
mit eidg. Fachausweis

Ausbildungsbeginn: 1. Oktober 2008

Aufnahmebedingungen sind:
• Schweizer Bürgerrecht
• zwischen 20 und 35 Jahre alt
• abgeschlossene mindestens 3-jährige

Berufslehre oder ähnliche Ausbildung (Matura)
• einwandfreier Leumund
• gute Deutschkenntnisse
• Führerausweis Kategorie B

Wir bieten:
• zeitgemässe Anstellungsbedingungen
• Besoldung während der Ausbildungszeit zur/

zum Polizistin/Polizist mit eidg. Fachausweis

Haben wir Ihr Interesse geweckt?

Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung!

Bewerbungsunterlagen und weitere Informationen
erhalten Sie unter www.shpol.ch, info@shpol.ch
oder Schaffhauser Polizei, Brigitte Mühlebach,
Personalverantwortliche, Tel. 052 632 82 05.
Einsendeschluss: 31. Januar 2008

Kanton Schaffhausen
Ausländeramt

Sachbearbeiterin / Sachbearbeiter
Ausländerwesen (100 %)

Infolge Weiterbildung der bisherigen Stelleninhaberin
suchen wir für unser Team eine/n neue/n Kollegen/
Kollegin

Ihre wesentlichen Aufgabenbereiche
• Bearbeiten von Grenzgängerbewilligungen
• Bearbeiten von Anträgen für CH-Reisepapiere
• Bearbeiten von Aufenthaltsbewilligungen
• Bearbeiten von Akteneinsichtsgesuchen
• Allgemeine Kanzleiarbeiten
• Kontakt mit Amtsstellen und Klienten
• Erteilen von Auskünften am Schalter und Telefon

Ihr Profil
• kaufmännische oder ähnliche Ausbildung
• kundenfreundliche, exakte und speditive Arbeits-

weise
• EDV-Kenntnisse
• belastbar, flexibel, zuverlässig, teamfähig
• Verwaltungserfahrung ist von Vorteil

Wir bieten Ihnen eine interessante Tätigkeit in einem
Team mit gutem Arbeitsklima, eine sorgfältige Ein-
arbeitung und eine angemessene Besoldung im Rah-
men der kantonalen Bestimmungen.

Stellenantritt: 1. April 2008 oder nach Vereinbarung

Den Anforderungen entsprechende Bewerbungen mit
den üblichen Unterlagen erwarten wir gerne an das
Kantonale Ausländeramt, z. Hd. Frau R. Rendl, Post-
fach, 8201 Schaffhausen. Gerne erteilen wir weitere
Auskünfte zur Stelle unter Tel. 052 632 74 75.

Donnerstag
17. Januar 20088   FORUM

Optimale Nutzung
An der letzten Einwohnerrats-
sitzung im Dezember 2007 hat
der Rat das Projekt Gablema-
cher gutgeheissen. Das Gebiet
ist bei der Bau- und Zonenplan-
revision 2006 als Wohnzone
W35 mit Quartierplanpflicht
eingezont worden und umfasst
20'000 Quadratmeter. Der Ge-
meinderat stellt den Stimmbe-
rechtigten den Antrag, das Land
für 2,1 Millionen Franken zu
kaufen und für die Grundstück-
Parzellierung und Erschliessung
werden weitere 1,8 Millionen
Franken benötigt. Das erschlos-
sene Land, 27 Parzellen zu je
600 bis 800 Quadratmetern,
will der Gemeinderat voraus-
sichtlich für 4,8 Millionen Fran-
ken (mindestens 270 Franken
pro Quadratmeter) verkaufen.
Dies ergibt einen Nettogewinn

für die Gemeinde von 630'000
Franken.  Der Abstimmungster-
min ist vom Gemeinderat auf
den 20. Januar festgesetzt wor-
den. Die SP ist der Meinung,
dass Familien so zu guten Kon-
ditionen in Thayngen bauen
können und die Nähe zum
Schulhaus für Kinder hervorra-
gend ist. Aufgrund der Quartier-
vorschriften kann auch der En-
ergieverbund Silberberg opti-
mal genutzt werden.  Dieses Ge-
schäft ist sorgfältig und mit Ein-
bezug einer Kommission über
einen längeren Zeitraum sehr
gut vorbereitet worden, darum
empfehlen wir Zustimmung zu
den gemeinderätlichen Anträ-
gen mit einem doppelten Ja.

SP Thayngen, Theres Sorg,
Gemeinderätin, und die
Einwohnerrats-Fraktion

Machterhalt oder

Gerechtigkeit?
Der Kantonsrat wird zwar erst
im Herbst gewählt, aber am 24.
Februar legen die Stimmberech-
tigten des Kantons die Spielre-
geln fest. Das Volk hat bereits
entschieden, die Sitzzahl von 80
Kantonsräten auf 60 zu reduzie-
ren. Jetzt geht es aber noch dar-
um, das gerechteste Wahlsystem
festzulegen, damit die kleineren
Parteien nicht an die Wand ge-
drückt werden. Die FDP/CVP
hat immer betont, dass sie sich
für ein getreues Abbild der Par-
teistärken einsetzen werde, also
für einen Parteienproporz, der
diesen Namen auch verdient.
Mit dem als «doppelten Pukels-
heim» benannten Verfahren
(von Professor Pukelsheim ent-

wickelt) wird das erreicht, u.a.
hat der Kanton Zürich damit
beste Erfahrungen gemacht.
Zug, Aargau und Bern sind an
der Einführung. Erstaunlich ist,
dass es Parteien gibt, die das
neue, anerkannt bessere Verfah-
ren bekämpfen. Der Grund liegt
darin, dass beispielsweise die
SVP in einigen Wahlkreisen
dank dem alten Verfahren über-
proportional profitiert hat.

Wer diese verfassungswidrige
Ungerechtigkeit beibehalten
will, schreibt am 24. Februar
Nein. Wer demokratisch denkt,
legt ein herzhaftes Ja in die
Urne.

Eduard Joos, Kantonsrat,
Schaffhausen
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«Werft ihnen nicht ihre Jugend vor»
Grosser Stadtrat. Es ging zu Be-
ginn der Ratssitzung nach der
launigen Begrüssung durch den
neuen Präsidenten Thomas
Hauser um die Ersatzwahlen in
die Geschäftsprüfungskommis-
sion und die Polizeikommission
nach den Rücktritten von Mari-
ann Keller und Mehmet Ertogrul
(beide SP). Grossstadtrat Urs
Tanner hatte es übernommen,
die beiden Nachfolger aus der
Fraktion der SP/AL vorzuschla-
gen – und er mochte ahnen, was
dann auch wirklich geschah. Es

ging um die beiden jungen AL-
Fraktionsmitglieder Christoph
Lenz  und Simon Stocker – der
erstere für die GPK, der letztere
für die Polizeikommission. Bei-
de Studenten sind einiges unter
Dreissig und bestens bekannt
für ihre politischen Aktivitäten,
insbesondere Lenz hatte im Par-
lament schon äusserst beredte
Auftritte, nicht immer zur Freu-
de der Bürgerlichen, aber immer
im Rahmen der parlamentari-
chen Gepflogenheiten. «Werfen
Sie ihm nicht seine Jugend vor»,

sagte  Tanner über Lenz, «wer-
fen sie ihm seine Intelligenz, sei-
ne rasche Auffassungsgabe und
seine politische Disziplin vor».
Das taten die Herrschaften auf
der bürgerlichen Ratsseite denn
auch offensichtlich, denn Chris-
toph Lenz wurde mit nur 25
Stimmen von 45 gültigen Stim-
men gewählt, Simon Stocker
kam auf 28 Stimmen. Ange-
sichts der Gepflogenheit, Kom-
missionen paritätisch und
einigermassen die Ratswirklich-
keit widerspiegelnd zu wählen,

zeigte sich die SP/AL-Fraktion
nicht überrascht, aber ein wenig
erstaunt über die merkwürdige
Protestaktion. Vor der Wahl war
der Vorschlag der Linken für die
Geschäftsprüfungskommission
offenbar kritisiert worden mit
dem Argument, in der GPK
brauche es Fachpersonen, was
Tanner mit dem Argument kon-
terte, es gebe in diesem Saal
nicht zweierlei, sondern nur ei-
nerlei Personen, nämlich ge-
wählte Volksvertreterinnen und
Volksvertreter.          (P.K.)

Naspo: Alle wollen die Halle
Giorgio Behr darf bauen, die

Stadt zahlt kräftig mit. Nun

müssen nur noch die Stimmen-

den sagen, was sie wollen: Im

April soll das Projekt einer

Saalsporthalle von nationaler

Bedeutung samt Dienstleis-

tungszentrum an die Urne

kommen.

PRAXEDIS KASPAR

Am Dienstag hat der Grosse Stadtrat ein grosses Ja gesagt zu Giorgio Behrs Mill ionenprojekt

ten auf. Bund und Kanton steu-
ern zusammen 5,5 Millionen
Franken bei. Die grösste Mitzah-
lerin ist aber die Stadt Schaff-
hausen, die nicht nur einen
günstigen Baurechtsvertrag aus-
gearbeitet hat, sondern sich
auch an Bau und Betrieb der
Riesenanlage mitbeteiligt. Drei
Millionen kommen von der
Stadt für den Bau, eine Million
kostet die Absenkung der Halle,
welche die Stadt selbst verlangt.

1,3 Millionen wird das Kunstra-
senfeld kosten, mit dem die
Stadt ein wegfallendes Fussball-
feld ersetzt. Zu diesen einmalig
zu investierenden 5,3 Millionen
kommt der Beitrag der Stadt an
die Betriebskosten, der im Par-
lament kontrovers diskutiert
wurde. Einige SVP-Vertreter
fanden die jährliche automati-
sche Ausschüttung von 100'000
Franken für die Ermöglichung
von Schulturnstunden zu hoch,

zumal gar nicht feststehe, ob die
Hallen sich dafür eigneten und
gebraucht würden. Dass der
ebenfalls jährlich zu leistende
Beitrag an die Betriebskosten
von  431'000 Franken (Totalkos-
ten 856'000 Franken) an der
oberen Grenze liege, darüber
waren sich Parlament, Stadtrat
und vorberatende Kommission
einig – wie auch darüber,  dass
der Abstimmungskampf nicht
einfach werden dürfte.

Noch dieses Frühjahr sagen die Stimmenden, ob sie das Grosshallenprojekt im Schweizersbild wollen.
                                                                                                                                 (Foto: Peter Pfister)

Mit sehr viel Goodwill und bes-
ten Wünschen wird das Gross-
projekt Naspo – gutgeheissen
im Rat mit 40 zu zwei Stimmen
–  nach langer Vorarbeit jetzt
den Stimmenden anempfohlen.
Voraussichtlich noch dieses
Frühjahr soll darüber abge-
stimmt werden, ob im Schwei-
zersbild nahe dem Gräfler-
Schulhaus ein Hallensportzen-
trum mit Dienstleistungsbau
und Parkplätzen erstellt werden
soll. Das Besondere am Gros-
sprojekt ist die Zusammenar-
beit eines privaten Investors mit
der öffentlichen Hand: Die pri-
vate, aber gemeinnützige Stif-
tung, hinter der seit Jahren der
Unternehmer und Kadettenprä-
sident Giorgio Behr steht,
kommt mit rund zehn Millionen
Franken vor allem für die Bau-



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Fachberatung, Info, Miete/Kauf bei:
BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldi-
mann, 9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09

brigitte.haldimann@tbwil.ch • www.haldimann.biz

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

Gesundheit schützen – Heilung unterstützen!

B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens abge-
holt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–, Kissen Fr. 10.–
Neue Stoffe und Nachfüllung auf Wunsch.

Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!
Neue Decken und Kissen; auch Spezial-

anfertigungen.
Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG
• Hardhofstrasse 15

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Sonntag, 20. Januar

09.30 Steig: Familiengottesdienst, Mit-
wirkung der Schülerband «Steig
6b Groofis», Pfarrer Martin
Baumgartner, «Gegen ein Gesetz
verstossen, um höherem Gesetz
zu gehorchen», Mk 3. Anschlies-
send Kirchenkaffee

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster. «...und ihr
sollt auch leben» Jahreslosung
Joh. 14,19  Pfr. Matthias Eich-
rodt. Chinderhüeti in der Sakris-
tei

17.00 Zwinglikirche: Abendgottes-
dienst im Unterrichtszimmer der
Kirche, Pfr. Peter Vogelsanger

Montag, 21. Januar

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St. Annakapelle
beim Münster, Paul Bigger,
Gemeindeleiter

Dienstag, 22. Januar

07.15 St. Johann: Meditation

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis
im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

Mittwoch, 23. Januar

09.00 Zwinglikirche: Bibelarbeits-
gruppe im Unterrichtszimmer der
Kirche, Pfrn. Elke Rüegger-Haller

19.00 Steig: Ökumenisches Friedens-
gebet in der evangelisch-
methodistischen Friedenskirche
mit den Pfarrern Martin
Baumgartner, Leo Stocker und
Peter Steiger

Donnerstag, 24. Januar

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
im Unterrichtszimmer der Kirche

20.00 Gesamtstädtisch: Kronenhof-
kurs 2008: «Arme Reiche – reiche
Arme?» Zur Theologie des
Reichtums. Veranstalter Pfarr-

kapitel der Stadt Schaffhausen,
3. Abend: «Kann denn Kohle
Sünde sein?» – Zur Frage des
modernen Mäzenatentums, mit
Giorgio Behr, Verena Prager, Urs
Rausmüller, Hanspeter Rohr; in
den Hallen für neue Kunst

Freitag, 25. Januar

09.00 St. Johann/Münster: Gesprächs-
runde zu Themen des Alters im
Saal Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 20 janvier

10.15 Chapelle du Münster. Culte
célébré par M. G. Riquet

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 19. Januar

10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 20. Januar

10.00 Die Reichen und das Nadelöhr:
Gottesdienst mit Pfarrer Peter
Vogelsanger

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 20. Januar

09.30 Gottesdienst, Gegenteilpredig-
ten – «reich & arm», Mt 5,3, Pfar-
rer Heinz Brauchart; Peter
Geugis, Orgel; Kollekte: Chiesa
evangelica di lingua italiana
Schaffhausen

Dienstag, 22. Januar

07.45 Besinnung am Morgen

20.00 Heil-Meditation, HofAckerZen-
trum

Amtswoche 4: Heinz Brauchart

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 20. Januar

09.30 Gottesdienst
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DONNERSTAGSNOTIZ
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In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und
Autoren, deren Meinung sich
nicht mit derjenigen der Redakti-
on decken muss.

Jakob Walter ist kantonaler Fi-
schereiaufseher.

Im Frühtau

Ich gestehe: Ich bin ein Morgen-
muffel. Am frühen Morgen (früh
ist beinahe alles mit nur einer
Stelle vor dem Komma) dauert
es einfach eine ganze Weile, bis
der Kopf das Wecker-Trauma be-
wältigt und der Körper die not-
wendige Betriebstemperatur er-
reicht hat. Dazu brauche ich kei-
ne Zeitung und schon gar keine
Konversation, sondern nur Kaf-
fee, Brot, Butter und Konfitüre.
Ich hasse Frühstücksbuffets, die
in jedem Hotel anders angeord-
net sind und mich stets erneut
überfordern mit der Aufgabe,
zwischen Flocken, Früchten,
Säften, Käse, Fleisch und Deko-
rationsgegenständen das zu fin-
den, was ich zu solch früher
Stunde zum Leben brauche.
Nichts gegen Käse, Fleisch und
Müesli – aber bitte nicht so früh
am Morgen! Und nichts gegen
Orangensaft – aber weshalb
wird einem genau das, was ich
am Morgen ganz bestimmt nicht
haben will, als einziges unaufge-

fordert auf den Frühstückstisch
geknallt?

Weshalb gilt es als Tugend, früh
aufzustehen und früh ins Bett zu
gehen? «Mit den Hühnern ins
Bett» – wenn ich mir das nur vor-
stelle! Wo das dumme Federvieh
nicht einmal stubenrein ist …
Wenn ein unverschämter Kerl
(Kerlinnen sind mitgemeint!)
mich per Telefon weckt und
scheinheilig frägt: «Ich habe Dich
doch nicht geweckt?» – weshalb
schäme ich mich, ihm ein ingrim-
miges «Doch!» entgegenzu-
schleudern? Ich drangsaliere ja
auch keine Mitmenschen um Mit-
ternacht, nur weil ich selber dann
munter bin – Mitternacht ist doch
die beste Zeit, um ungestört zu
arbeiten oder zu lesen! Weshalb
kann mir jemand beinahe mit
Stolz erklären, bei ihm brauche
nach acht Uhr abends niemand
mehr anzuläuten, währenddem
ich mich klein und hässlich fühle,
wenn ich zugebe, dass ich am
Morgen um sieben Uhr nur unter

widrigsten Umständen schon
einigermassen wach bin?

Brauchen wir Morgenmuffel
wohl eine Werbekampagne, wel-
che unsere Vollwertigkeit in alle
Köpfe hämmert? Welche den
Leuten klar macht, dass wir un-
sere Arbeit eben dann leisten,
wenn die tüchtigen Frühaufste-
her nur noch zum Fernsehschlaf
taugen? Welche das Sprichwort
«Morgenstund hat Gold im
Mund» endlich als gezielte Fäl-
schung von «Morgenstund hat
Blei im Rücken» entlarvt? Wel-
che hinweist auf die logische
Folge der englischen Redensart
vom frühen Vogel, welcher den
Wurm erwischt – dass nämlich
der frühe Wurm vom Vogel ge-
fressen wird? Ich muss mir das
ernsthaft überlegen – irgend-
wann, nur nicht am Morgen.

Zwar ist der neue Schaffhauser
SVP-Nationalrat Thomas Hurter
ein linientreuer Parteisoldat,
was den Umgang mit den dissi-
denten Bundesräten Samuel
Schmid und Eveline Widmer-
Schlumpf angeht. Muss er aber
die Schweizer Luftwaffe schüt-
zen, zum Beispiel gegen Lärm-
Initiativen, dann ist der Berufs-
pilot nicht mehr wählerisch: Am
Montag hat er Bundesrat
Schmid nach Schaffhausen ein-
geladen zu einem gemeinsamen
Auftritt gegen die verhasste
Kampfjetlärm-Initiative, über
die wir am 24. Februar abstim-
men. In manchen Fragen, sagte
er zu Radio DRS 1, stimme man
halt durchaus überein. In die-
sem Sinne sei das ein durchaus
normaler Auftritt gewesen. Und
da nun wohl weder Bundesrat
Schmid noch Thomas Hurter in
ausgesprochen touristischen Er-
holungsgebieten noch in Flug-
schneisen leben, lässt sich ihre
Lärmtoleranz irgendwie nach-
vollziehen. Warum allerdings

die Luftwaffe ihren Kampf ge-
gen die Gefährdungen der mo-
dernen Gesellschaft (Bundesrat
Schmid) über Wohngebieten
und Spazierwegen (selbst er-
lebt) verteidigen muss, bleibt
schleierhaft. (P.K.)

Zweimal passierte es den  Fahr-
gästen der Linie 8 in den letzten
Tagen, dass sich der Fahrer in
einem anderen Bus wähnte. Der
eine, Richtung Im Freien fahren-
de Chauffeur konnte durch ei-
nen kollektiven Aufschrei gera-
de noch davon abgehalten wer-
den, die Buchthalerstrasse hin-
aufzudonnern. Er entschuldigte
sich damit, dass er vorher auf
der Linie 5 gefahren sei. Diesen
Grund konnte der angeregt mit
einem weiblichen Fahrgast plau-
dernde Fahrer derselben Linie
nicht bringen. Der stadtwärts
fahrende Chauffeur fuhr näm-
lich hinter dem Fünfer her und
hörte auch dann nicht damit auf,
als er in die Bachstrasse hätte
einbiegen sollen. Pech für den

Über das letzte Wochenende
war es wieder nervig, gewisse
Medien zu konsultieren. Denn
wir hörten einmal mehr, dass
SP-Nationalrat Hans-Jürg Fehr,
der im März sein Amt als Präsi-
dent der Sozialdemokratischen
Partei der Schweiz abgibt, in sei-
ner Präsidialzeit eben «zu an-
ständig» gewesen sei. Was heisst
denn das? Wird da dem guten
Fehr untergeschoben, die SPS
habe bei den letzten Wahlen ei-
nen Dämpfer gekriegt, weil ihr
Präsident «zu anständig» ist?
Seit wann ist es denn nicht gut,
wenn ein Mensch anständig ist?
Wunderbare Zeiten, wenn An-
ständigkeit schon kritisiert
wird! (ha.)

Diese Zeitung mit ihrem kriti-
schen Anspruch kommentiert
regelmässig Entschlüsse des Re-
gierungsrats, beileibe nicht
immer nur positiv. Daher freut
es uns, unsere Regierung auch
einmal loben zu können. Ihre
Antwort auf die Kleine Anfrage
von SP-Kantonsrätin Martina
Munz betreffend dem «grünen»
Geschäft «A98 vs. Flughafen-
dossier Schweiz-Deutschland»
ist unmissverständlich, klar und
deutlich. Mehrmals hat der Re-
gierungsrat dem Bundesrat in al-
ler Klarheit zu verstehen gege-
ben, dass eine Hochleistungs-
strasse durch den Klettgau nicht
in Frage kommt. Unsere Exeku-
tive wurde auch nicht darüber
informiert, dass auf Bundesebe-
ne irgend ein «grünes Päckli»
geschnürt werden soll. Und da
sich auch die Linken und Grü-
nen im Weinland darüber aufge-
regt haben, bleibt der Regie-

rungsrat hart: «Die Positionen
der Kantone Schaffhausen und
Zürich sind in dieser Frage gut
abgestimmt. Die Regierungen
lehnen eine Fortsetzung der
A98 durch den Klettgau und das
Zürcher Weinland ab.» Wir blei-
ben dran. (ha.)

Fahrgast, der genau dorthin
unterwegs war. (pp.)
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Hotels im Kanton Schaffhausen: Es geht aufwärts

Die Hotelsituation dürfte sich entspannen
Nach der Schliessung des Ho-

tels Bellevue fehlte plötzlich

ein gutes Dreisternehotel im

Kanton. Aber es gibt Pläne für

ein neues Hotel in diesem Seg-

ment, und bestehende Hotels

bauen an oder um. Von einem

eigentlichen Boom kann aber

keine Rede sein. Die Stadt er-

hält zudem ein Hotel für

Rucksacktouristen.

BEA HAUSER

Jahrelang, zumindest seit das
früher renommierte Hotel
Bellevue Mitte der 90er-Jahre
seine Pforten endgültig ge-
schlossen hatte, sprach man in
der Region von einem Hotel-
engpass. Es stimmt schon, zu-
mindest im teureren Segment.
Unter der Woche sind die vor-
handenen Hotels Kronenhof,
Bahnhof, Sorell Hotel Rüden,
Promenade sowie die Alte
Rheinmühle und die Fischer-
zunft mit sehr wenigen Zim-
mern und der Chlosterhof in
Stein am Rhein ausgebucht. Das
passiert auch bei grösseren Ver-
anstaltungen am Wochenende:
Plötzlich finden Reisende oder
Hiesige, die für jemanden ein
Hotelzimmer buchen wollen,
kein freies Bett mehr in der Re-
gion.

NEUE HOTELS

Die Situation dürfte sich ent-
spannen. Auf dem Areal Bleiche
plant bekanntlich der Zürcher
Total Services Contractor Karl
Steiner eine Überbauung. Darin
inbegriffen ist ein Hotel, und
Claudia Siegle von der Karl
Steiner AG bestätigte gegenüber
der «az», dass für dieses Hotel
mit 120 bis 140 Betten nach wie
vor eine Absichtserklärung der
in Deutschland und der Schweiz
mit 60 Häusern vertretenen Ho-
telkette Ramada vorliege.

Im geplanten FCS-Park im

Herblingertal mit dem Projekt
der Firma Marazzi AG soll
bekanntlich auch ein Business-
Hotel entstehen. Marazzi-Ge-
neraldirektor Werner Müller in-
formierte über den Stand des
Stadionprojekts im letzten Sep-
tember und erzählte damals,
dass für ein Dreisternehotel –
eines der Projekte der Mantel-
nutzung des Stadions – mit rund
120 Zimmern, gedacht vor al-
lem für Geschäftsleute, konkre-
tes Interesse von zwei verschie-
denen Seiten vorhanden sei.

KONGRESSHOTEL

Zudem gab der Regierungsrat
an der Medienorientierung an-
lässlich des 125-Jahre-Jubilä-
ums der Kantonalbank (siehe
gegenüberliegende Seite) be-
kannt, es sei im Rahmen der
Neuen Regionalpolitik (NRP)
vorgesehen, ein integrales Semi-
nar- und Kongress-Konzept zu
erarbeiten. Die Exekutive
schreibt in ihrer Medienorien-
tierung dass der Bedarf für eine
entsprechende Infrastruktur für
Seminar- und Kongressveran-

staltungen bei den international
tätigen Unternehmen stetig ge-
wachsen sei. Die Stadt Schaff-
hausen eigne sich wegen ihrer
Kompaktheit besonders für ein
solches Zentrum. Standorte wie
die Stahlgiesserei, das Park Casi-
no, das Areal Bleiche, der Bahn-
hof sowie die Hallen für neue
Kunst beispielsweise seien zu
Fuss innerhalb weniger Minuten
erreichbar und damit «prädesti-
niert für ein Gesamtangebot».
Das Hotel Promenade baut auch
deshalb an, weil so viele Ge-
schäftsleute dort übernachten,
die immer anspruchsvoller wer-
den. Daran ist schlussendlich das
Hotel Bellevue in Neuhausen
gescheitert.

Gasthäuser im mittleren Preis-
bereich gibt es in der Region ge-
nügend. Aber in Schaffhausen
und Neuhausen gab es auch
immer einen Engpass bei den
günstigeren Hotelzimmern. Nun
wird Rolf Graf, Inhaber des
«Münster-Pub» und Spross der
Hotel-Bahnhof-Dynastie Graf,
im unmittelbar an der Spital-
strasse gelegenen Haus zur Sel-
denau an der Häuserzeile Hin-

tersteig ein so genanntes Back-
packer-Hotel einrichten. Es
wäre dann ein unmittelbarer
Nachbar eines möglichen Ho-
tels Ramada auf dem ehemali-
gen Bushof. Die Liegenschaft im
Jugendstil wurde ihm im Bau-
recht abgegeben.

BACKPACKERS IM JUNI

Rolf Graf erklärte der «az» auf
Anfrage: «Wir können integral
erhalten, was möglich ist.» Im
Parterre würden ein paar Wände
entfernt, hier werden eine Beiz,
die Küche, ein Bad und unter
der Veranda die Kühlgeräte ein-
gebaut. Weiter gibt es dort eine
kleine Réception und ein Büro.
Laut Rolf Graf werden der erste
und der zweite Stock sanft reno-
viert, so dass die Täferverklei-
dung bleiben kann. Auch das ge-
schwungene Treppenhaus wird
die Gäste weiterhin nach oben
bringen, allerdings mit einem
anderen Geländer. «Alles wird
dem Stil dieses Hauses ange-
passt», verspricht der künftige
Hotelier. Alle Änderungen in
dieser Liegenschaft seien bewil-

An der Hintersteig baut Rolf Sigg das Haus zur Seldenau zum ersten Hotel für Rucksack-Touristen um
– die so genannten Backpackers-Hotels kommen in Mode.   (Foto: Peter Pfister)
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FAXligt worden. Rolf Graf baut in
zwei Etappen: Im Juni wird das
Backpacker-Hotel mit 40 bis 44
Betten eröffnet; in der zweiten
Etappe kommen etwa 20 Bet-
ten im dritten Stock und im
Dachstock dazu, so dass am
Ende rund 60 Betten für Rei-
sende, die mit dem Rucksack
reisen, bereit stehen.

AUCH IN NEUHAUSEN

Für Leute mit einem schmale-
ren Portemonnaie wird in Neu-
hausen Mitte März das Hotel
über der «Zak»-Bar an der
Zentralstrasse eingerichtet.
Oberhalb der Bar werden Ho-
telzimmer wie auch Backpa-
cker-Schlafmöglichkeiten an-
geboten. Irene Ogg-Laville will
das kleine Hotel in zwei Mona-
ten eröffnen. Insgesamt soll es
acht Hotelzimmer ab 80 Fran-
ken pro Nacht sowie sechs
Zimmer für Rucksack-Touris-
ten mit insgesamt 14 Betten ab
30 Franken die Nacht geben –
eine interessante Möglichkeit
für Reisende, die am Rheinfall
mehr als nur einen halben Tag
verbringen möchten.

Ebenfalls in Neuhausen führt
seit Beginn des letzten Jahres
der indische Hotelier Babu
Sankhla das Hotel Rheinfall,
das ehemalige «Löwenbräu».
Sankhla leitete vorher das Ho-
tel Sonne in Beringen. Im letz-
ten Sommer wurden 31 von 32
Zimmer Schritt für Schritt re-
noviert: Sie erhielten einen fri-
schen Anstrich und einen hel-
len Laminatboden.

Im Wald-Hotel Hohberg im
Schweizersbild führt Kurt
Messora einen Betrieb mit 35
Zimmern mit 70 Betten. «Wir
haben unter der Woche zu 98
Prozent Geschäftsleute als
Gäste», erzählte er. Zehn neue
Zimmer bei der Reithalle wur-
den dazugebaut. Die Ge-
schäftsleute wolle er behalten,
egal, welche Hotels noch ge-
baut würden, sagte er. «Jetzt
haben wir voll, aber die nächs-
te Rezession kommt be-
stimmt», brachte er die Sache
auf den Punkt. Er habe ein Pro-
jekt für einen weiteren Ausbau
in Planung, aber man müsse
sehr aufmerksam auf die Wirt-
schaftslage schauen.

Geldgeschenke zum Jubiläum
Schaffhauser Kantonalbank. Die
Kantonalbank wird in diesem
Jahr 125 Jahre alt und zeigt
sich aus diesem Grund
besonders spendabel. Die
kerngesunde, kantonseigene
Bank möchte die ganze Schaff-
hauser Bevölkerung vom Jubi-
läum profitieren lassen. Sie
greift dafür tief in ihre Kasse:
40 Millionen Franken will sie
dem Kanton schenken, 10 Mil-
lionen Franken den Gemein-
den – alles zur freien Verfü-
gung, also ohne spezielle Be-
dingungen. Darüber hinaus
wird die Bank einen Jubilä-
umsfonds für die Unterstüt-
zung nicht kommerzieller Pro-

jekte einrichten. Er wird mit 15
Millionen Franken bestückt.

Die frohe Botschaft vom be-
vorstehenden Geldsegen über-
brachte die Kantonalbankspit-
ze vorgestern den vollständig
aufmarschierten regionalen
Medien. Heinz Albicker und Er-
hard Meister als Vertreter der
Regierung, Bankpräsident Ri-
naldo Riguzzi und Kaspar Otti-
ger, Vorsitzender der Geschäfts-
leitung, stellten die Jubiläums-
aktivitäten vor und skizzierten
die Pläne der Regierung für die
Verwendung der 40 Millionen
Franken, die der Kanton von
seiner Bank erhalten wird.

Die Regierung möchte mit

dem Jubiläumsgeschenk der
Kantonalbank einen «Genera-
tionenfonds» schaffen, um «in-
novative und nachhaltige Pro-
jekte zur Entwicklung der Re-
gion» zu fördern. Sie könnte
damit zusätzliche Gelder ab-
holen, die im Rahmen der
«Neuen Regionalpolitik» des
Bundes für die Standortent-
wicklung zur Verfügung ge-
stellt werden. Insgesamt wür-
den somit in den nächsten 25
Jahren jährlich rund vier Milli-
onen Franken für förderungs-
würdige Projekte zur Verfü-
gung stehen, schätzt Erhard
Meister, Chef des kantonalen
Volkswirtschaftsdepartements.

WEINERLEBNISZENTRUM

Als förderungswürdige Projek-
te sieht die Regierung den Aus-
bau Schaffhausens zur Semi-
nar- und Kongressstadt, den
Ausbau der International
School um die so genannten
«Diploma Years», den Aufbau
eines Technologiezentrums in
Neuhausen in Zusammenar-
beit mit der Alcan sowie die
bessere Vermarktung des Wein-
anbaukantons Schaffhausen.
Dazu Erhard Meister: «Im Vor-
dergrund steht ein Weinerleb-
niszentrum in den Rebbergen
des Klettgaus.»       (B.O.)

Die Schaffhauser Kantonalbank lässt sich ihr Jubiläum etwas
kosten: Sie schenkt der Öffentlichkeit 65 Millionen Franken.

        (Foto: Peter Pfister)

Reorganisation
IVF Hartmann AG. Im Zug der
Strategie-Neuausrichtung und
Fokussierung auf neue Märkte
und Kunden nimmt die IVF
Hartmann-Gruppe eine Reor-
ganisation der Geschäftslei-
tung vor. Die Bereiche Marke-
ting und Sales werden zusam-
mengeführt und unterstehen
neu Suk-Woo Ha. Bisher war
Suk-Woo Ha innerhalb der Ge-
schäftsleitung verantwortlich
für die Bereiche R&D und Mar-
keting. Udo Knüppel, Opera-
tions Director, übernimmt zu-
sätzlich die Verantwortung für
R&D.  Die Gesamtleitung für
die IVF Hartmann-Gruppe als

Chief Executive Officer und
Chief Financial Officer liegt un-
verändert bei Andreas Gisler.
Paul Brändle, Sales Director
und seit 2005 Mitglied der Ge-
schäftsleitung, verlässt das Un-
ternehmen in gegenseitigem
Einvernehmen. (Pd.)

Ausverkauf
SIG Beverages. Der Ausverkauf
bei der SIG geht weiter. Das
Neuhauser Unternehmen ver-
kauft seine Getränkesparte SIG
Beverages an die deutsche Salz-
gitter AG. Über den Kaufpreis
wurde Stillschweigen verein-
bart. Der Standort Neuhausen
ist von der Übernahme nur ge-

ring betroffen, denn dort ar-
beitet niemand mehr für die
SIG Beverages. SIG ist jetzt
nur noch in den Bereichen Ge-
tränke- und Nahrungsmittel-
kartons tätig. (ha.)

Neues Parkhaus
Herrenacker Parkhaus AG. Mor-
gen übergibt das Architektur-
büro Ulmer + Zarotti das Park-
haus «Schifflände» an der Fi-
scherhäuserstrasse an die Her-
renacker Parkhaus AG mit Ver-
waltungsratspräsident Gerold
Bührer. Diese Betreiber be-
wirtschaften die 58 öffentli-
chen Parkplätze und ebenso
viele fest vermietete. (ha.)
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EKS feiert
Schaffhausen. Am 12.
April 1908 sagte das
Schaffhauser Stimm-
volk ja zur Gründung
einer kantonalen Elek-
trizitätsgesellschaft.
Mit anderen Worten:
Das EKS feiert sein
100-jähriges Bestehen.
Obwohl die Gesell-
schaft nie selber Strom
produzierte, hat sie
sich gut entwickelt
und erhalten: Rund
100 Angestellte sorgen
dafür, dass den Strom-
verbrauchern jährlich
600 Gigawattstunden
geliefert werden.

Das Jubiläum soll
gebührend gefeiert
werden, wie Walter
Gansner, Vorsitzender
der Geschäftsleitung
und Juliane Huber,
Projektleiterin,
gestern an einer Medi-
enkonferenz erklärten:
«Wir wollen uns bei
der Bevölkerung für
das Vertrauen bedan-
ken, das sie uns
entgegen bringt.»
Dazu gehört die Pro-
duktion eines Buches
über die EKS-Ge-
schichte (Vernissage
am 8. April), das Pro-
jekt «Licht am Rhein»
(elektrische Rheinfall-
beleuchtung), das am
11. April in Betrieb ge-
nommen wird,
schliesslich gehört
auch die «Arena Be-
ringen» (Public View-
ing EM in Beringen)
zum Jubiläum, und am
29. Juni wird es einen
Tag der offenen Tür
auf dem Betriebsge-
lände in Beringen ge-
ben. Im ganzen Kan-
ton unterwegs sein
wird der «Lampentau-
scher»: Ein
Infolastwagen, wo alle
Leute eine (möglichst
defekte) Glühlampe
gratis gegen eine Spar-
lampe eintauschen
können. (R.U.)

Logierhaus-Referendum eingereicht
Schaffhausen. Am vergangenen
Dienstag reichten Franziska Wet-
ter und Mike Studiger 794 Unter-
schriften gegen das vom grossen
Stadtrat angenommene Baurecht
an die International School bei
Stadtschreiber Christian Schnei-
der ein. Den Bewohnerinnen und
Bewohnern des Logierhauses, die
das Referendum ergriffen hatten
und seit dem 18. Dezember am
Unterschriftensammeln waren,
schwebt eine gemischte Nutzung

mit Wohnen und Kultur, etwa
Übungsräumen für Bands, vor.
Wie Franziska Wetter betonte,
stört die Initiantinnen und Initian-
ten insbesondere der bewilligte
Baukostenbeitrag von 600'000
Franken. Unter diesen Bedingun-
gen, ist sie überzeugt, hätten auch
die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner eine Chance gehabt. Mit ei-
nem zackigen Endspurt am Wo-
chenende sei es gelungen, die nun
eingereichten Unterschriften in-

nerhalb der vorgegebenen Frist zu
sammeln. Diese werden nun ge-
prüft. Wenn die nötige Anzahl von
600 gültigen Unterschriften er-
reicht wird, kommt es zu einer
Volksabstimmung. Als Termin
käme laut Christian Schneider der
21. Juni in Frage. Wenn das Ge-
schäft der Fusion mit Hemmental
bis dann abstimmungsreif sei,
könnte aber auch schon Ende
April über die Angelkegenheit ab-
gestimmt werden.    (pp.)

SP tritt mit Peter Käppler an
Stadtpräsidium. Dass der SP-Kan-
didat mit grosser Wahrscheinlich-
keit den Vornamen Peter tragen
würde, war von allem Anfang an
klar. Nur der Nachname stand
noch nicht fest. Wen würde die
städtische SP für das nach dem
Verzicht von Marcel Wenger frei
werdende Stadtpräsidium nomi-
nieren? Baureferent Peter Käpp-
ler oder Grossstadtrat Peter Neu-
komm, der bereits bei früherer
Gelegenheit sein Interesse an ei-
ner Kandidatur bekundet hatte?

RÜCKZUG NEUKOMMS

Die mit Spannung erwartete Par-
teiversammlung konnte es sich
gestern Abend leicht machen. Ihr
wurde die schwierige Entschei-
dung zwischen zwei fähigen An-
wärtern erspart, weil Peter Neu-
komm gleich zu Beginn der De-

batte überraschend seinen Ver-
zicht auf eine Kandidatur für das
Stadtpräsidium erklärte und damit
den Weg für Peter Käppler frei gab.

Peter Neukomm begründete sei-
nen Verzicht in einer kurzen, mit
viel Applaus bedachten Rede: Was
die SP zur Erreichung ihres Wahl-
ziels brauche, sei Geschlossenheit
nach innen und nach aussen. Er
werde darum die Kandidatur Pe-
ter Käpplers voll unterstützen.
Gleichzeitig erklärte sich Peter
Neukomm bereit, als Kandidat für
ein Halbamt zur Verfügung zu ste-
hen.

GUTE CHANCEN

Mit der einstimmigen Nominie-
rung von Peter Käppler hat die SP
nun gestern Abend als erste Partei
für den Wahlherbst 2008 einen
Pflock eingeschlagen. Ihr Kandi-

dat für ein Vollamt bzw. das Stadt-
präsidium ist seit vier Jahren halb-
amtliches Mitglied des Stadtrates
und hat sich über die SP hinaus
einen guten Ruf als Baureferent
erworben. Peter Käppler werden
darum gute Chancen eingeräumt,
die Nachfolge von Marcel Wenger
antreten zu können, «auch wenn
du nicht so gut dichten kannst wie
der amtierende Stadtpräsident»,
scherzte Parteipräsident Andres
Bächtold.

Die Wahl der beiden vollamtli-
chen Mitglieder des Stadtrates ist
auf den 31. August angesetzt. Eine
der beiden gewählten Personen
müssen die Stimmbürgerinnen
und Stimmbürger auf dem glei-
chen Stimmzettel als Stadtpräsi-
dent bzw. Stadtpräsidentin  be-
zeichnen. Die SP hofft, dass eine
Mehrheit sich für Käppler ent-
scheiden wird. (B.O.)

Die SP hat gestern Abend
Baureferent Peter Käppler als
Kandidaten für das
Stadtpräsidium aufgestellt.
(Foto: Peter Pfister)
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Schaffhauser Komitee bekämpft Unternehmenssteuerreform II

Keine Geschenke für Superreiche
Nur zwei Promille der Schwei-

zer Steuerzahler werden von

der Unternehmenssteuerre-

form II profitieren. Eine breite

Front von SP bis EVP tritt in

Schaffhausen gegen diese Vor-

lage an, über die am 24. Feb-

ruar abgestimmt werden

muss.

BERNHARD OTT

auszuzahlen, denn nur 14 Pro-
zent aller AG’s versteuerten ei-
nen Gewinn, der über 50‘000
Franken pro Jahr liege. Wenn die
Vorlage angenommen werde,
könnten rund 8'400 Personen
oder zwei Promille aller Steuer-
zahlenden effektiv mit einer
steuerlichen Entlastung rech-
nen, sagte Eichenberger.

Einige dieser wenigen Glück-
lichen dürften allerdings ein
schönes Steuergeschenk erwar-
ten: Bei Otto Ineichen (Otto’s
Warenposten) würde die Entlas-
tung 500‘000 Franken betragen,
beim Autohändler Walter Frey
würde die Steuerrechung sogar
um 750’000 Franken tiefer aus-
fallen, sagte Florian Keller von
der Alternativen Liste. Keller
befürchtet, dass nach der An-
nahme der Vorlage viele Inhaber
von Personengesellschaften ver-
sucht sein könnten, ihre Firma
in eine Aktiengesellschaft um-
zuwandeln, damit auch sie die
Möglichkeit erhalten, sich künf-
tig statt eines Lohnes eine Divi-
dende auszuzahlen.

«Damit wäre die nächste Ka-
tastrophe programmiert: Für

Löhne sind AHV-Beiträge abzu-
führen, für Dividenden nicht»,
ergänzte Keller. Wenn sich die
Inhaber der bestehenden AG’s
und GmbH’s an Stelle von Löh-
nen Dividenden genehmigten,
würde bei der AHV ein Verlust
von 150 Millionen Franken ent-
stehen. Weitaus beträchtlicher
sind die Steuerausfälle bei Bund
und Kantonen. Das Gegenkomi-
tee beziffert sie auf rund zwei
Milliarden Franken.

UNSOZIAL UND UNGERECHT

Die Gegner bekämpfen die Un-
ternehmenssteuerreform II aber
auch aus grundsätzlichen Über-
legungen: «Sie ist einseitig und
ungerechnet,» so das Fazit von
Sabine Spross, Präsidentin des
Schaffhauser Gewerkschafts-
bunds. Während das Gros der
Bevölkerung einen Lohn bezie-
he und den hinterletzten Rap-
pen zu versteuern habe, wolle
der Bund die kleine Gruppe von
Steuerpflichtigen, die mehr als
zehn Prozent einer Aktienge-
sellschaft besitzen, steuerlich
privilegieren.

Gerade die Bevorzugung von
wenigen Steuerzahlenden stört
auch die Schaffhauser EVP. Al-
fons Cadario, EVP-Grossstadt-
rat: «Wir wollen nicht weniger,
sondern mehr Steuergerechtig-
keit in der Schweiz.» Die Unter-
nehmensteuerreform II ziele da-
rum in die falsche Richtung. Bei
einer fairen Besteuerung aller
Steuerzahlenden müssten Löh-
ne und Dividenden gleich be-
handelt werden.

Cadario zerpflückte dann die
«verquere Doppelbesteuerungs-
logik» der Befürworter: Bundes-
rat und Parlament begründen die
Notwendigkeit der Unterneh-
menssteuerreform mit dem Ar-
gument, der Gewinn einer Firma
sei ja schon voll versteuert wor-
den; es sei daher nicht einzuse-
hen, warum auch die Gewinn-
ausschüttung in Form von Divi-
denden noch einmal der vollen
Besteuerung unterliegen müsse.
Dazu Cadario: «Warum soll
dann die Putzfrau eines Reichen
ihren Lohn voll versteuern? Ihr
Chef hat für das Geld, das er ihr
gibt, ja auch bereits Steuern be-
zahlt.»

Die Befürworter verkaufen die Unternehmenssteuerreform unter dem Motto «I love KMU». Das ist ein
Etikettenschwindel, sagen die Gegner: Profitieren werden nur einige wenige Reiche.

  (Foto: Peter Pfister)

«Einmal mehr sollen die Rei-
chen und die Superreichen steu-
erlich massiv entlastet werden»,
kritisierte Daniel Fischer, Präsi-
dent der kantonalen SP, die Vor-
lage von Bundesrat und Parla-
ment bei der Präsentation des
Nein-Komitees. Sie trägt den
harmlosen Namen Unterneh-
menssteuerreform II und kommt
am 24. Februar zur Abstimmung.

Stein des Anstosses ist die ge-
plante Reduktion der Besteue-
rung von Dividenden. Viele
Kantone kennen sie schon, nun
möchte auch der Bund nur noch
60 Prozent der ausgeschütteten
Dividenden besteuern. Dafür
sind allerdings zwei Vorausset-
zungen zu erfüllen: Ein Aktio-
när muss mindestens zehn Pro-
zent der Aktien einer Aktienge-
sellschaft halten und der steuer-
bare Gewinn der Firma darf
nicht weniger als 50‘000 Fran-
ken betragen.

8'400 PROFITIEREN

ÖBS-Präsidentin Iren Eichen-
berger rechnete vor, dass nur
eine ganz geringe Zahl von
Steuerzahlenden von der Re-
form profitieren wird: In der
Schweiz gebe es rund 300‘000
kleine und mittlere Unterneh-
mungen (sogenannte KMU’s).
Nur 65‘000 seien als AG’s einge-
tragen und kämen für eine Ent-
lastung in Frage. Viele Aktienge-
sellschaften könnten gar nicht
genug Gewinne ausschütten, um
auch noch eine fette Dividende
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Einblick in die Welt der inter-

nen Konflikte der «Wikipedia-

ner» (Wikipedia-Mitarbeiter)

gibt Günter Schuler in seinem

Buch «Wikipedia Inside».

Zudem übt er  heftige Kritik

am unkritischen Umgang mit

rechtsextremen Beiträgen.

gewerken, auch was die Ausle-
gung von Relevanzkriterien
und die neutrale Darstellungs-
weise betrifft. Während die In-
klusionisten sich für massvolles
Löschen einsetzen und darauf
bestehen, dass jeder Artikel ir-
gendwann zu einem guten Arti-
kel werden kann.

Obwohl nach aussen hin die
Entscheidungen – für oder ge-
gen einen neuen Beitrag – sehr
basisdemokratisch erscheinen,
da auch mit einfachen Rechten
ausgestattete User mitdiskutie-
ren dürfen, «agiert hinter den
Kulissen allerdings eine knall-
harte informelle Hierarchie».
«Von Transparenz kann keine
Rede sein», so Schuler in einem
Interview in der deutschen
Zeitschrift «konkret». Die Ad-
ministratoren haben das letzte
Wort, eine neutrale Kontrollin-
stanz gibt es nicht.

RECHTSEXTREME INHALTE

Diese beiden Fronten werden
vor allem bei Diskussionen um
Wikipedia-Einträge von rechts-
extremen Usern gut sichtbar,
ein Thema, das die Wikipedia-
ner immer häufiger beschäftigt.
Die Grenzziehung zwischen
«Dokumentation» und «Ge-
schichtsrevisionismus» vertei-

digt Arne Klempert, Geschäfts-
führer von Wikipedia Deutsch-
land folgendermassen: «Für uns
gehören neutrale Artikel über
die NSDAP und ähnliche Orga-
nisationen in eine Enzyklopädie.
Dazu gehört natürlich auch das
Logo der betreffenden Organisa-
tion.» Klempert reagierte damit
auf eine Strafanzeige der stell-
vertretenden Bundesvorsitzen-
den der deutschen Partei «Die
Linke», welche im Dezember ge-
gen Wikipedia wegen Verbrei-

tens verfassungsfeindlicher
Symbole eingereicht wurde.

Günter Schuler empfiehlt den
Lesern aufgrund der Beliebig-
keit der Wikipedia-Beiträge
auch die «kritische Konsumati-
on» derselben.  Während der
Autor in seinem Buch den Inhalt
der Artikel etwas tiefgründiger
analysiert und zur Vorsicht rät,
kam das deutsche Magazin
«Stern» kürzlich bei einem Test
zu einem positiveren Befund.
Die Zeitschrift liess vom Kölner
Wissenschaftlichen Informati-
onsdienst 50 Beiträge von Wiki-
pedia mit jenen von Brockhaus
miteinander vergleichen. Bei 43
davon schnitt Wikipedia besser
ab. Beurteilt wurde nach Rich-
tigkeit, Vollständigkeit, Aktuali-
tät und Verständlichkeit.

KONTROVERSE DISKUSSIONEN

Dass «Wikipedia inside», auch
wenn es auf Papier gedruckt er-
schien, die Online-Gemein-
schaft der Wikipedianer nicht
unberührt lässt, zeigen die zahl-
reichen Reaktionen im Internet
und auf den Webseiten der En-
zyklopädie selbst. Die kontro-
versen Diskussionen und per-
sönlichen Kommentare werden
dort noch einige Zeit andauern,
scheint es.         (APA)

Günter Schuler: «Wikipedia in-
side. Die Online-Enzyklopädie
und ihre Community». Unrast-
Verlag, Münster 2007, 280 Sei-
ten, ISBN 978-3-89771-463-2.

Autor Schuler informiert in sei-
nem neuen Buch umfangreich
über den deutschsprachigen Ab-
leger von Wikipedia. Als Basis
dafür dienten sein eigenes Enga-
gement und seine Erfahrung,
denn Schuler arbeitete gut ein
Jahr selbst bei dem Projekt ak-
tiv mit. Parallel dazu verfasste
er dieses Buch, welches sich –
mit 280 Seiten – wie ein überaus
umfangreiches und verständlich
geschriebenes FAQ («Frequent-
ly Asked Questions», häufige
Abkürzung für Hilfefunktionen
im Internet) zu Wikipedia liest.

Dem Autor zufolge lassen sich
die Wikipedia-Administratoren
(nur diese dürfen User löschen
und sperren) in zwei zahlenmäs-
sig ausgeglichene Fraktionen
einteilen, nämlich in Exklusio-
nisten und Inklusionisten. Erste-
re orientieren sich bezüglich
Qualität und Themenwahl stark
an herkömmlichen Nachschla-

Insider schrieb ein Buch über die Online-Enzyklopädie

Wikipedia: Kritischer Konsum empfohlen
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Seit kurzem ist eine neue Versi-
on der Weltraumerweiterung
Sky in Google Earth verfügbar.
Sie umfasst die Anzeige aktuel-
ler kosmischer Ereignisse eben-
so wie eine Auswahl histori-
scher Himmelskarten und eine
virtuelle Raumfahrt. Damit
können Hobby-Astronomen auf
ihrem Computer den Weltraum
erforschen, ein echter Bildungs-
mehrwert soll geboten werden.
«Wir haben mit der NASA, der
ESA und anderen Organisatio-
nen zusammengearbeitet», sagt
Google-Sprecher Stefan Keu-
chel.  Was Nutzer sehen können,
ist die tatsächliche Anordnung
der Planeten und Sterne. Dabei
werden laut Google jetzt auch
aktuelle Himmelsereignisse wie
Kometen und Asteroiden darge-
stellt. Ferner sind Ansichten auf
historischer Basis möglich, etwa
auf Grundlage der Zeichnungen
von 50 Konstellationen des
deutschen Astronomen Johan-
nes Hevelius (1611-1687), die
1690 posthum veröffentlicht
wurden.

*
Mary Lou Jepsen, die ehemalige
Technikchefin des IT-Entwick-
lungshilfeprojekts «One Laptop
per Child» (OLPC) entwickelt
nun ein eigenes Billig-Note-
book. Pixel Qi, so der Name ih-
res neuen Projektes (www.

pixelqi.com), sei der nächste
Schritt nach dem 100-Dollar-
Laptop XO. Ambitioniert ist
auch das Preisziel, das von Jep-
sen mit 75 Dollar festgesetzt
wurde. Das Gerät soll im Ge-
gensatz zum OLPC-Notebook
nicht nur in sich entwickelnden
Ländern verkauft werden, son-
dern weltweit auf den Massen-
markt kommen. Pixel Qi soll
eine neue Generation von Low-
Cost-Geräten ermöglichen, die
stromsparend, robust sowie ein-
fach vernetzbar sind und nach
den Prinzipien des offenen De-
signs konstruiert sind. Bedarf
für billige, energieeffiziente
Technik sei genügend vorhan-
den. Auch Überlegungen, mit
diesen Ideen in den Markt für
Mobilfunkgeräte einzusteigen,
werden diskutiert. Vorerst soll
jedoch der erste Laptop zum
Preis von 75 Dollar möglichst
rasch konstruiert werden.

*
Die Informationsmengen, die
sich auf dem Rechner nahezu je-
des Büroanwenders stapeln,
stellen für viele inzwischen ein
echtes Organisationsproblem
dar. Eine demnächst erhältliche
Software namens Smart Desk-
top, die von der in Seattle behei-
mateten Pi Corporation stammt,
soll den Nutzern künftig helfen,

Smart Desktop gruppiert Infor-
mationen nach Projekten und
vereint diese Informationen in
einer einzigen Ansicht. Versteht
das System einmal, dass der
Nutzer an einem bestimmten
Projekt arbeitet, bringt es die
damit zusammenhängenden
Dateien und E-Mails an einem
Platz zusammen. Auch neu ein-
treffende E-Mails zum Thema
werden dem Nutzer dann direkt
vorgelegt. Alle Materialien zu
einem Projekt sind im Nutzerin-
terface von Smart Desktop
sichtbar. Das System setzt aber
auch Markierungen für Dateien
und E-Mails – nach diesen
«Tags» lässt sich dann bei-
spielsweise in Outlook suchen.
«Man könnte Smart Desktop
auch als automatische Tagging-
Lösung bezeichnen», sagt For-
bes. Das System soll bis Ende
2008 bereitstehen.

*
Intel hat eine der kleinsten
Flash-basierten Laufwerke ge-
zeigt, die es bislang auf dem
Markt gab. Das winzige Bauteil
konkurriert mit ähnlichen Pro-
dukten von Samsung, die bereits
in Geräten wie Apples iPod
nano oder iPhone stecken.
Intels Vorteil: Der Hersteller hat
bereits eine Standard-Control-
ler-Baugruppe integriert, die es
besonders leicht und kosten-
günstig machen soll, mehrere
dieser Flash-Festplatten zu ei-
nem grösseren Speichermedium
zusammenzufassen. Der Chip-
Riese will sich damit als Techno-
logieführer im Flash-Segment
positionieren, das auf längere
Sicht konventionelle Festplatten

auf Magnetbasis ersetzen soll.
Smartphones und ultramobile
Rechner benötigen solche halt-
bare Medien mit hoher Daten-
dichte, um bald leistungsmässig
mit Desktop-Rechnern konkur-
rieren zu können.

*
Eine Wasserstoff-Brennstoffzel-
le, die klein genug ist, um Lithi-
um-Ionen-Akkus zu ersetzen,
hat das kanadische Unterneh-
men Angstrom power (www.
angstrompower.com) entwi-
ckelt. Der neuartige Energieträ-
ger wurde vor kurzem auf der
Customer Electronics Show vor-
gestellt und hat bereits einen
sechsmonatigen Test in Motoro-
la-Handsets hinter sich. Mit ei-
ner doppelt so hohen Laufzeit
soll sie die konventionellen Ak-
kus  bezüglich Leistung bei wei-
tem hinter sich lassen.

diese Daten automatisch in-
telligent zu sortieren. «Das
moderne Leben ist komplex
– dementsprechend muss
jeder von uns auf be-
herrschbare Teile zurück-
greifen können», sagt Jon
Herlocker, Technologiechef
im Smart Desktop-Team.

BITS & BYTES

*
Mit Hilfe der ISA-Technologie
(Intelligent Speed Adaption)
will Australien die Zahl der Ver-
kehrstoten reduzieren und noto-
rische Raser einbremsen. So-
wohl die Regierung des fünften
Kontinents als auch Neuseeland
haben Probeläufe gestartet, um
das System zu testen. Die ISA-
Technologie der Australier setzt
auf GPS-Geräte und eine Da-
tenbank, in der die Geschwin-
digkeitsbegrenzungen der ein-
zelnen Strassen erfasst sind.
Fährt ein Autolenker zu schnell,
drosselt das System automatisch
die Leistung des Motors. Die
Probeläufe in West-Australien
und New South Wales sollen
noch im Laufe dieses Jahres be-
ginnen.  (pte./R.U.)

S-101
spielt CD + DVD
Entwickelt für
Heimkino + Musikw
Leistung 200 Watt
Anschluss für iPod

SFr 1890.–
Surround-Sound

aus 2 Lautsprechern und Subwoofer

DVC-Entertainment-System!

S-302
spielt CD + DVD
Entwickelt für 
Heimkino + Musikwiedergabe
Leistung 200 Watt

Anschluss für iPod
Internet – Radio

sFr. 3190.–

Unterstadt 22 8202 Schaffhausen Tel. 052 634 04 04
Vordergasse 74 8201 Schaffhausen Tel. 052 634 04 15
Marktplatz 8450 Andelfingen Tel. 052 317 24 72
Zentralstr. 57/63 8212 Neuhausen Tel. 052 675 58 58
info@sauterag.ch Fax 052 634 04 19

Surround-Sound
aus 2 Lautsprechern und Subwoofer
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ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER KNABENMUSIK
Am Samstag, 19. Januar, ab 8 Uhr, auf
dem ganzen Stadtgebiet.

• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!

ADTST AUSENSCHAFFH

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Die Einwohnergemeinde Thayngen vermietet per
1. Mai 2008 oder nach Vereinbarung in der Liegen-
schaft ADLER, Dorfstrasse 32,

3-ZIMMERWOHNUNG
Rustikaler Innenausbau, üblicher Komfort, Zentralhei-
zung und Abstellabteil im Haus ADLER. Mietzins Fr.
950.– inkl. Nebenkosten. Auf Wunsch kann auf einen
späteren Zeitpunkt ein Autoabstellplatz in der Tiefga-
rage Lammschulhausplatz à Fr. 110.– gemietet
werden.

Nähere Auskunft erteilt die Bauverwaltung Thayngen,
Tel. 052 645 04 20.

Schriftliche Bewerbungen sind bis Ende Januar 2008
an die Gemeinderatskanzlei Thayngen, Postfach,
8240 Thayngen, einzureichen.

Sonntag, 20. Januar, 17.00 Uhr

2. Orgelkonzert
im Münster Allerheiligen

Heinz Balli, Bern
spielt

Werke von J. S. Bach
L.-N. Clérambault und

O. Messiaen
(zum 100. Geburtstag)

Freier Eintritt – Kollekte

Neu auch mit dem Profil 
Philosophie/Pädagogik/Psychologie

Bewegen und bewegt werden. 
Das Gymi nach der 2./3. Sek. oder 
nach dem 2. Jahr Langgymnasium. 
CH-Hausmatur mit musischem Profil. 

Schnuppermorgen Di 22.1.08      
Infoabende Do 24.1./Di 26.2.08
Tag der offenen Tür Fr 29.2.08

Informieren/Anmelden:
gymnasium@unterstrass.edu
www.unterstrass.edu   
043 255 13 33
Seminarstrasse 29, 8057 Zürich

Mehr als 
ein Gymi!

Kreativ. 
Sportlich. 
Engagiert.

Eidgenössisches Finanzdepartement EFD

Eidgenössische Zollverwaltung EZV

Kommando Grenzwachtregion II SH/TG

Samstag,19. Januar 2008
Sonntag, 20. Januar 2008

von 10.00 Uhr bis 16.00 Uhr
Ebnatstrasse 77, 8200 Schaffhausen

Am Sonntag ab 11.00 Uhr spielt die Zollmusik
Demonstrationen ab 10.30 Uhr

Tage der offenen Türe
bei der Grenzwache Schaffhausen

mit Bilderausstellung von AGNES PFISTER

Erleben Sie die neuen Einsatzformen und die
Fortschritte der Technik beim GWK
Wir freuen uns auf Ihren Besuch

schauwerk
Das andere Theater

Hohe Stirnen:
«Absecklen wenn es Zeit ist»
mit Pedro Lenz und Patrik Neuhaus
Fr 18. Jan., 20.30 Uhr, Haberhaus

jugendclub momoll theater:
Amerika gibt es nicht
17.*/19./21./22.*/25. Jan. (Derniere)
20 Uhr, FassBühne (*Sitzpl. ausverk.)

Ausführlicher Spielplan, Reservation:
www.schauwerk.ch, Telefon 052 620 05 86

Jeden Montag Vorträge an der
SENIOREN UNI SCHAFFHAUSEN
Einzeleintritt  Fr. 15.–
Wo: Park Casino Schaffhausen
Beginn: 14.30 Uhr
Programm anfordern Tel. 079 772 46 18

SeniorenUni
Schaffhausen

Zu vermieten

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 33



die freizeit-az
vom 17. bis 24. Januar 2008

Kultur: «Die Kuh Rosma-
rie» von Andri Beyeler
Seite 22

Kultur: Ungewöhnliches
Opernprojekt
Seite 21

Kino: Afghanistan-Drama
«The Kite Runner»
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Multivision
«Planet der Wälder»
Seite 23
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Rathaus: Das Basler Duo «Stimmhorn» musiziert brillant und verrückt zugleich

DAS IST MAL WAS GANZ ANDERES
fraz. Verquere Klänge aus
Barocktrompete, Alphorn,
Wippkordeon und zig an-
deren Instrumenten, ge-
paart mit Gesang und Jo-
del, sind das Markenzei-
chen von  Christian Zehn-
der und Balthasar Streiff.

Legt das Duo «Stimmhorn» los,
entfaltet sich ein Klangspektrum,
das seinesgleichen sucht. Christi-
an Zehnder, Stimme, und Baltha-
sar Streiff, Horn, – daher der Name
– begeistern seit mehr als zehn Jah-
ren ihr Publikum, und das nicht
nur in der Schweiz. Wer nun beim
Stichwort «Stimme» bloss an Ge-
sang denkt, liegt meilenweit
daneben. Zehnder jodelt, pfeift,
summt, gurgelt, schnalzt und gibt
noch unzählige andere Klänge von
sich, die kaum in Worte zu fassen
sind. Gleichzeitig spielt er Wipp-
kordeon oder Bandoneon und
weiss sich noch auf anmutige Art

S O N N T A G ,  1 7  U H R

R a t h a u s ,  D i e s s e n h o f e n

Christian Zehnder
und Balthasar
Streiff befinden
sich mitten unter
heimatlichen
Hirschen und
experimenteller
Musik.

P
D

und Weise zur Musik zu bewegen.
Neben dem normalen Gesang be-
herrscht Zehnder auch den Ober-
tongesang, welchen er häufig in
die Musik einfliessen lässt. Bei die-
ser Gesangstechnik werden aus
dem Klangspektrum der Stimme
einzelne Obertöne so herausgefil-
tert, dass sie als getrennte Töne

wahrgenommen werden und der
Höreindruck einer Mehrstimmig-
keit entsteht.

Den zweiten Teil des Duos
«Stimmhorn» macht Balthasar
Streiff aus. Er versteht sich auf jeg-
liche Instrumente, deren Klanger-
zeugung mit Hineinblasen zu tun
haben. An erster Stelle steht dabei
das Alphorn, welches nicht nur auf
traditionelle Art und Weise zum
Einsatz kommt, sondern mit dem er

auch ganz neue Töne anschlägt.
Streiff atmet dabei oft zirkulär, wo-
durch zeitweilig ein fast unendli-
cher Klangteppich entsteht. Streiff
greift auf der Bühne auch gerne zur
Barocktrompete, zur Tuba, zum
Cornet oder zu speziellen Alphorn-
kreationen, an deren Entwicklung
er massgeblich beteiligt war.

Gemeinsam ist das Basler Duo
nicht zu bremsen. Es lässt sämtli-
che Musikgattungen hinter sich
und vermischt dabei traditionelle
und experimentelle Klangwelten.
Neben ihrer Konzerttätigkeit er-
halten Zehnder und Streiff auch
immer wieder Kompositionsaufträ-
ge und wurden bereits mehrfach
mit Preisen ausgezeichnet. Zahl-
reiche Filme erhielten durch die
Musik von «Stimmhorn» eine un-
geahnte Ausdruckskraft, und aus-
verkaufte  Tourneen in der
Schweiz, ganz Europa, Südafrika,
Japan sprechen für die Einzigartig-
keit dieser Künstler.

Ruh

Öffnungszeiten: Mo–Fr 7.00–12.00/13.00–17.00
Sa 9.00–12.00

Reparaturen, Vermietung und Verkauf

Kaffeemaschinen
CH-8240 Thayngen

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00
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«The Kite Runner»: Bestsellerverfilmung von Marc Forster

VON SCHULD UND SÜHNE

DÜSTERER TRAUM
fraz. Nachdem die Firma ihres

Ex-Freundes Ben (Hinnerk Schö-
nemann) pleite gegangen ist, will
Yella (Nina Hoss) ihre trostlose
Heimatstadt in Ostdeutschland
verlassen. Ben will sie aber nicht
gehen lassen und manövriert sie an
ihrem Abreisetag anstatt an den
Bahnhof direkt in die Elbe. Doch
Yella entkommt und tritt ihre Rei-
se in eine neue Zukunft an. In Han-
nover erwartet sie eine steile Karri-
ere als Private-Equity-Managerin.
Doch langsam mischen sich düste-
re Vorzeichen in Yellas Erfolgsge-
schichte. «Yella» ist der dritte und
letzte Teil in Christian Petzolds
mystischer «Gespenster»-Reihe.

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

EWIGI LIEBI
fraz. Holly (Hilary Swank) und

Gerry (Gerard Butler) sind zwar
sehr verschieden, sie lieben sich
aber leidenschaftlich. Doch das
junge Glück währt nicht lange:
Jerry stirbt an einem Gehirntumor,
und für Holly bricht eine Welt zu-
sammen. Sie verkriecht sich in ih-
rem Appartement und kapselt sich
von der Aussenwelt ab. Bis eines
Tages eine Nachricht von Jerry
kommt. In regelmässigen Abstän-
den erhält sie nun Briefe, die er ihr
noch vor seinem Tod geschrieben
hat. Darin stellt er ihr Aufgaben,
die Holly den Weg zurück ins Le-
ben erleichtern sollen. «P.S. I Love
You» ist klassisches emotionales
Unterhaltungskino. Hochkarätig
besetzt, gefühlvoll und erwachsen.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

KEINE WITZFIGUR
fraz. Eine Zeitlang hatte er sogar

einen eigenen Eintrag im Autoren-
katalog der Unibibliothek Bern:
Prudenz Meister, Dichter, Denker
Melancholiker. Sein Gedichtband
«Paradies und Paradox» (1905) ist
längst nur noch antiquarisch zu er-
stehen, und das wegen seines Selten-
heitswerts einzig am 1. April. Man
ahnt es schon, Prudenz Meister ist
eine Kopfgeburt. Pedro Lenz, Berner
Autor und Kolumnist, hat ihn einst
für die Zeitschrift «EigenArt» erson-
nen. Irgendwie hat sich seine Kunst-
figur dann verselbständigt. Nun wid-
met ihm das Duo Hohe Stirnen mit
Lenz und Pianist Patrik Neuhaus
sogar ein abendfüllendes Programm:
«Absecklen wenn es Zeit ist».

FR,  20 .30  H,  HABERHAUS KULTURKLUB (SH)

WINDMÜHLEN
fraz. Don Quijote ist ein Träu-

mer, Sancho Pansa ein Realist.
Ferruccio Cainero, Gewinner des
Salzburger Stiers und des Golde-
nen Thunfischs, mimt sie beide. In
seinem Bühnenprogramm «Wind-
mühlen» erzählt der in der
Schweiz lebende Italiener von al-
len Don Quijotes, die er im Lauf
seines Lebens schon kennenge-
lernt hat: Vom Anstreicher in ei-
nem kleinen italienischen Nest,
dem emigrierten Urgrossvater,
Freunden. Gegen die Windmüh-
len der Einfallslosigkeit ankämp-
fend, spielt sich der Autor, Schau-
spieler, Musiker und Sänger quer
durch die Gesellschaft. Intelligent,
sympathisch und pointiert.
SA,  20  H,  K INO THEATER CENTRAL,  NEUHAUSEN

KLASSENCLOWNS
fraz. Kennengelernt haben sie sich

am Lehrerseminar, statt eines Klas-
senzimmers teilen Manuel Burkhart
und Jonny Fischer nun aber lieber
die Bühne. Und das mit Erfolg. Als
Kabarettistenduo «DivertiMento»
touren sie nun schon seit einiger Zeit
durch die Lande.  Ihr zweites Pro-
gramm «zuvieliSation» hat mittler-
weile 55'000 Zuschauer an 180 Vor-
stellungen begeistert. Bevor sich
aber die Routine einschleicht, set-
zen die beiden Herren aus Zug lieber
einen Schlussstrich und haben die
«unwiderruflich letzten Vorstellun-
gen» des aktuellen Programms ange-
kündigt. Die letzte Chance also, sei-
ne Lachmuskeln mit der Spass-Ca-
baret-Boygroup zu trainieren.

MI (23 .1 . ) ,  20  H ,  PARK CASINO (SH)

T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

eh. Egal ob Komödie, Drama
oder Biopic, Marc Forster be-
weist stets ein ausserordentli-
ches Talent für die Umset-
zung seiner Stoffe. Das trifft
auch auf die Verfilmung von
Khaled Hosseinis Roman
«The Kite Runner» zu.

Afghanistan, 1975. Die zwölf-
jährigen Amir (Zekeria Ebrahimi)
und Hassan (Ahmad Khan Mah-
midzada) sind dicke Freunde.
Hassan, der Sohn eines Angestell-
ten in Amirs Haushalt, würde alles
für seinen Freund tun. Doch dieser
ist neidisch auf ihn, weil er von
Amirs Vater wie ein gleichwertiges
Familienmitglied behandelt wird.
Und das, obwohl Hassan ein Haza-
ra ist, deren Volksstamm von den
Paschtunen in Kabul diskriminiert
wird. Als Amir unbedingt einen
Drachenwettbewerb gewinnen
will, steht ihm sein treuer Freund
als «Drachenläufer» zur Seite.
Doch am Ende des Wettkampfs
lässt Amir seinen Freund in einer

Jugend in einem
zerrissenen Land:
Die Freunde
Hassan und Amir.

Notlage im Stich und lädt sich da-
mit eine Schuld auf, an der er sein
ganzes Leben lang abzutragen hat.

Einen roten Faden oder typi-
schen Stil in Forsters Werk zu fin-
den, ist gar nicht so einfach. Weder
pflegt er einen spezifischen Zugang
zu seinen Sujets, noch wählt er be-
stimmte filmische Mittel für deren
Umsetzung. Stattdessen scheint er
sich stets dem Stoff verpflichtet zu

fühlen und setzt seine Fähigkeiten
so ein, wie sie dem Film am besten
bekommen: Dafür kann er sich wie
nun in «The Kite Runner» so weit
wie nötig zurücknehmen, sein visu-
elles Können aber auch völlig aus-
spielen wie in «Stay». Mit dem
«Drachenläufer» beweist Forster
einmal mehr, dass er ein wunderba-
rer Erzähler ist und verknüpft die
Geschichte der beiden Jungen mit
derjenigen eines ganzen Landes.

P
DK I N O

Kinepolis
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
P.S. I Love You. Romantisches Drama mit
Hilary Swank. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
I am Legend. Endzeit-Thriller mit Will
Smith. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch
23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Eastern Promises. Düsterer Thriller über
die Londoner Russenmafia. D, ab 16 J, tägl.
19.45 h, Fr/Sa auch  22.45 h.
Alien vs. Predator. Horrorfilm. D, ab 16 J,
Fr/Sa 23 h.
Kleinohrhasen. Komödie von und mit Till
Schweiger. D, ab 12 J., tägl. 16.30/20 h, Fr/
Sa auch 23 h, Sa/So/Mi 13.30 h.
Elizabeth – The Golden Age. Historien-
film mit Cate Blanchett. D, ab 14 J., tägl.
19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Alvin und die Chipmunks. Jason Lee
trifft drei animierte Streifenhörnchen. D, ab
8 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Verwünscht. Klassisches Disney-Mär-
chen. D, ab 6 J., tägl. 17/20 h.
Bee Movie. Animiertes Bienen-Abenteuer. D
ab 6 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Hitman. Actionfilm nach dem gleichnamigen
Videospiel. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 23 h.
Der goldene Kompass. Fantasy-Abenteu-
er. D, ab 10 J., tägl. 16.30/19.30 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Warum Männer nicht zuhören und
Frauen schlecht einparken. Verfilmung
des gleichnamigen Buches. D, ab 14 J.,
tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Ratatouille. Animationsfilm. D, ab 6 J.,
Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
The Kite Runner. Nach Khaled Hosseinis
«Drachenläufer». E/d/f, ab 14 J., 17.1/20 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
The Darjeeling Limited. Schräges Road-
movie. E/d/f, ab 14 J., Do-Di, 19.45 h, Mo-
Mi auch 17 h.
Der Fuchs und das Mädchen. Tier-Doku-
fiction. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 14 h.
Yella. Metaphysischer Thriller von Christian
Petzold. D, ab 16 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Liebesleben. Verfilmung des Bestsellers von
Zeruya Shalev. D, ab 16 J., Mi (23.1.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Shoppen. Deutsche Speed-Dating-Komö-
die. D, ab 14 J., Fr-So, 20 h.

M U S I K

Freitag
5. MCS-Konzert. Mit dem Nouvel En-
semble Contemporain.  19.30 h, Kirche St.
Johann (SH).
Duo Fly-by. Jazz-Lounge-Musik mit Ra-
phael Jost und Lukas Gallati. 20 h, Vinothek
bonHuis, Rheinstr. 7, Diessenhofen.
MiNa. Mit Jaël Krebs und Luk Zimmermann
von Lunik. 21.30 h, Kammgarn (SH).

Samstag
Musikschul-Fest. Es musizieren Lehrkräf-
te und Schülerinnen und Schüler der Musik-
schule MKS. 16-22 h, Musikschule, Rosen-
gasse 26 und Rathauslaube (SH).
Herr Bitter (SG) & Losing-Touch-Sys-
tem feat. DJs Buko & Credo (SH). Elek-
tro-Punk. 22 h, TapTab (SH).

Sonntag
Jack in the Box. Produktion mit drei Kurz-
opern von Beat Fehlmann, Michael Heisch
und Benjamin Lang. 17 h, Sommerlust (SH).
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NEUES EXPERIMENT
fraz. Berühmt geworden sind die

beiden mit der Pop-Gruppe Lunik.
Nun haben sich die Sängerin Jael
Krebs und der Gitarren spielende
Produzent Luk Zimmermann ein
neues Projekt ausgedacht. Unter
dem Namen «MiNa» veröffent-
lichten die zwei Berner ihre erste
CD «Playground Princess». Im Ge-
gensatz zum klar definierten Pop-
sound von Lunik sind die beiden
Musiker auf ihrer neuen CD musi-
kalisch ungebundener, was sich in
einer neuen Musikform widerspie-
gelt. «MiNa» bietet den Zuhörern
nicht nur fröhliche, sondern vor
allem auch zerbrechliche, nach-
denkliche und schwermütige Lie-
der an. Trotz dieser eher düsteren
Musik wird niemand das Konzert
traurig verlassen. Gemäss Luk Zim-
mermann lebt «MiNa» vom gewis-
sen Charme des Unfertigen.

FR,  21 .30  H,  KAMMGARN (SH)

P
D

Gehen neue musikalische Wege.

Sommerlust: «Jack in the Box» - drei Kurzopern

MUSIKALISCHE LECKERBISSEN
fraz. «Jack in the Box» – so
heisst im Englischen ein
Schachtelteufelchen, das
mit einer Feder versehen ist
und beim Öffnen einer
Schachtel herausspringt.

Diesen Überraschungseffekt ver-
sucht nun auch das «Ensemble für
neue Musik Zürich» beim Konzert-
besucher zu erzeugen. Die drei
Kurzopernprojekte unter der Be-
teiligung von Beat Fehlmann, Mi-
chael Heisch und Benjamin Lang
als Komponisten, dauern jeweils
maximal eine halbe Stunde. Wich-
tig für diese neue Opernform, die
in letzter Zeit eine zunehmende
Beliebtheit geniesst, ist die einfa-
che und übersichtliche Durchfüh-
rung. Auf ihrer Tournee wird die
«Jack in the Box»-Produktion des-
halb nicht in den üblichen Spiel-
stätten aufgeführt, denn auf beste-
hende Infrastrukturen von Spiel-
häusern soll verzichtet werden.

S O N N T A G ,  1 7  U H R

S o m m e r l u s t  ( S H )

Inhaltlich behandeln die drei
Kurzopern unterschiedliche The-
men. Bei Beat Fehlmanns «Tragö-
die» ist der Titel Programm. Die
Protagonisten befinden sich in ei-
ner unausweichlichen Situation,
deren Überwindung nur mit einem
Scheitern enden kann. Dabei wird
die ganze Tragik unseres Daseins
sichtbar. Weniger tragisch, aber

dennoch spannend geht es weiter
in Michael Heischs Stück «Ron-
do». Hier soll auf spielerische Art
und Weise ein moralisches Bild der
Gesellschaft des 19. Jahrhunderts
gezeichnet werden. Abschliessend
führen in Benjamin Langs «Kampf
dem Drachen» sechs Interpreten
in Zeitlupe ganzkörperliche Bewe-
gungen aus, die aus der TaiChi-
Kampfkunst stammen.

In «Kampf dem
Drachen» werden
Bewegungen von
diversen Tieren
nachgeahmt.

P
D

ZEITGENÖSSISCH
fraz. Zum 5. MCS-Konzert der

laufenden Saison kommt das
«Nouvel Ensemble Contempo-
rain» nach Schaffhausen. Die For-
mation aus La Chaux-de-Fonds
hat sich zum Ziel gesetzt, dem Pu-
blikum die vielschichtigen Aspek-
te der zeitgenössischen Musik nä-
her zu bringen. Geleitet wird das
«Nouvel Ensemble Contempo-
rain» von Pierre-Alain Monot, der
mit dem Ensemble bereits mehrere
grosse Erfolge feiern konnte. Es
werden Werke von Gustav Mahler
sowie verschiedene Stücke aus
«Nach deutschen Volksliedern»
von Roland Moser aufgeführt. Als
Mezzosopran tritt Jeannine Hirzel
auf.

FR,  19 .30  H,  ST.  JOHANN (SH)

GROSSE FETE
fraz. Die Musikschule Schaffhau-

sen lädt am Samstag zum grossen
MKS-Musikschulfest 2008 ein. Von
16 bis 22 Uhr finden über 30 Pro-
duktionen mit Schülerinnen und
Schülern sowie Lehrpersonen der
Musikschule MKS statt. Das Reper-
toire reicht von Rockcovers und
Celloperlen über Streichquartette
und Landstreicher bis hin zu Movie-
Musical-Quiz und Popular-Music,
und das war nur ein kleiner Aus-
schnitt des gesamten Programms.
Wer Zwischendurch eine Ver-
schnaufpause braucht, für den ste-
hen im «Kaffeehaus» Kaffee und
Kuchen. Ein detailliertes Programm
findet man auf www.mksh.ch.

SA,  16-22  H,  MUSIKSCHULE,

RATHAUSLAUBE (SH)

ORGELKLÄNGE
fraz. Am Sonntag findet die erste

Veranstaltung der Reihe «Schaff-
hauser Orgelkonzerte» im neuen
Jahr statt. Heinz Balli aus Bern
wird in die Tasten greifen und
Werke von Louis-Nicolas Cléram-
bault, Johann Sebastian Bach und
Olivier Messiaen vortragen. Balli
ist Träger des 1. Preises des inter-
nationalen Orgelwettbewerbs von
Bologna. Der Musiker pflegt aus-
serdem eine rege Konzerttätigkeit
in ganz Europa und den USA. Ne-
ben seiner musikalischen Tätig-
keit unterrichtet Balli an der
Hochschule für Musik und Thea-
ter in Bern und ist ausserdem am
Staatlichen Lehrerseminar in
Thun tätig.

SO,  17  H,  MÜNSTER ALLERHEIL IGEN (SH)

Schaffhauser Orgelkonzerte. Mit Heinz
Balli, Bern. Werke von Clérambault, Bach
und Messiaen. 17 h, Münster (SH).
Duo Stimmhorn. Fremd-vertraute Stim-
men aus dem Alpenland. 17 h, Rathaus,
Diessenhofen.

Kommende Woche
MKS-Konzerte. Akkordeonklasse Max
Ruch. Mo (21.1.), 19.30 h, Im-Thurn-Saal,
Musikschule (SH). Semesterschlusskon-
zert. Do (22.1.), 18.30 h, Jakob und Emma
Windler-Saal, Stein am Rhein. Keyboard-
Piano-Klasse Max Ruch. Mi (23.1.), 18.30 h,
Im-Thurn-Saal, Musikschule (SH).
Andy Egert Blues Band feat. Robert Lu-
cas. Blues-Leckerbisse. Mi (23.1.), 20.30 h,
Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. DJ Freo-X mit Thursdaypop.
Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. N Euro Logie 08: Drei Nächte Hüsch
Hilari. Zürcherstr. 26, Feuerthalen. Bis Sa.
Orient. There is a Party mit Ray Douglas.
Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Giovedi incasinato: Mike Moloko
vs. Don Al the Wonder (SH). 21 h, Baumgar-
tenstr. 19 (SH).

Freitag
Cuba Club. Dalemission mit DJ Dale. 21 h,
Safrangasse 2 (SH).
Orient. Fukcing Friday Special mit DJ Smu-
do. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. House@Tap: House und Electro mit
DJs Lennix, Marc Maurice, Oksar, VJ Lucid
One (SH). 23 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Chäller. Get Jiggy! – Dancehall mit Blood
a Run Sound & Toppathorne Sound. 22 h,
Safrangasse (SH).
Cuba Club. La nuit rose mit DJ Cornwolf.
Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Clubsound mit DJ Pinoit. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Orient. Super Session mit Hands Solo &
Pfund 500. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. 19.30-21 h: Saisonab-
schluss-Party mit Teensmodeschau, Hip-
Hop und Breakdance. 21-24 h: Teens-Disco
mit DJ District. Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
E-Werbung Total. Schulaufführung der
Schulen Feuerthalen und Langwiesen. 20
h, Turnhalle Stumpenboden, Feuerthalen.

Freitag
Du bisch nur zweimol jung. Das Theater
Hallau spielt eine Komödie von Ron Alridge.
Premiere: 20 h, Gemeindehaus, Hallau. Auch:
Sa, 20 h, So, 14 h, Di/Mi (22./23.1.), je 20 h.

Samstag
Die Kuh Rosmarie. Kinderstück von Andri
Beyeler. 14/17 h, Stadttheater (SH). Auch:
So. 14/17 h.
Windmühlen. Kabarett mit Ferruccio Caine-
ro. 20 h, Kino Theater Central, Neuhausen.
Das Kamel im Kreisel. Mit dem Kabaret-
tistenduo «schön & gut». 20.15 h, Trotten-
theater, Neuhausen. Reservation: Papete-
rie Rüegg, Neuhausen, 052 672 19 83.

Kommende Woche
Harold and Maude. Nach dem Roman von
Colin Higgins. Mo (21.1.), 20 h, Stadtthea-
ter (SH). Talk ab 19 h. In englischer Sprache.
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DOPPEL-VERNISSAGE
fraz. Am Samstag findet im Fo-

rum Vebikus die Vernissage für eine
neue Doppelausstellung statt. Un-
ter dem Titel «Home» zeigt der in-
ternational bekannte Schaffhauser
Künstler Olaf Breuning eine Aus-
wahl grossformatiger Fotoarbeiten
und eine Serie neuer Bleistiftzeich-
nungen. Zudem wird auch sein neu-
er Film «Home 2» zu sehen sein, in
dem die afrikanische Lebensrealität
auf Appenzeller Brauchtum trifft.
Parallel zu dieser Ausstellung wer-
den im Südraum des Vebikus unter
dem Motto «Ohne grosse Fisima-
tenten» die letztjährigen Arbeiten
von Martin Volmer ausgestellt.
Hierbei handelt es sich mehrheit-
lich um Portraitbilder in Öl.
VERNISSAGE:  SA,  17  H,  FORUM VEBIKUS (SH)

Stadttheater: «Die Kuh Rosmarie» sorgt für Ordnung

NÖRGELEI RUND UM DIE UHR
fraz. Im international erfolg-
reichen Kinderstück des
Schaffhausers Andri Beyeler
dreht sich alles um die Frage,
wie man sich selbst sein
kann.

Dabei stehen keine Menschen,
sondern in erster Linie Tiere im Vor-
dergrund. Die ewig nörgelnde Kuh
Rosmarie schimpft den lieben lan-
gen Tag. Das Schwein soll sich nicht
dreckig machen, das Huhn soll end-
lich aufhören zu gackern, und der
nackte Goldfisch soll gefälligst eine
Badehose anziehen. Als die Kuh
dann auch noch dem Bauern vor-
schreibt, wie er seine Zähne zu put-
zen hat, platzt dem Landwirt der
Kragen. Er setzt Rosmarie in ein
Flugzeug und schickt sie nach Afri-
ka. Endlich haben die Tiere auf dem
Bauernhof wieder Spass und leben
so, wie es ihnen zu Mute ist. Doch
allmählich suchen immer mehr Tie-

re aus Afrika auf der Farm Zuflucht.
Denn die Kuh Rosmarie verbreitet
auch in ihrem neuen Domizil nichts
als Ärger. Das Krokodil soll nämlich
gemäss Rosmarie fortan «Flügeli»
tragen und der Löwe seine Mähne
bürsten. Als Rosmarie ihren Kredit
auch in Afrika verspielt hat, kehrt
sie zurück auf die Farm, wo alles be-

Ihrem scharfen
Blick entgeht
nichts.

S A / S O ,  J E  1 4  U N D  1 7  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

gann. Doch nichts ist mehr gleich.
Andri Beyeler hat mit Witz, Poe-

sie und Humor das Bilderbuch «Die
Kuh Rosalinde» bühnentauglich ge-
macht. In der Inszenierung von
Mandy Fabian spielen am Wochen-
ende im Stadttheater eine Schau-
spielerin und ein Schauspieler mit
viel Fantasie einen halben Zoo und
einen ganzen Bauernhof. Ein Musi-
ker begleitet sie dabei.

VON JAZZ BIS POP
fraz. Einiges los ist in den kom-

menden Tagen im «bonHuis» in
Diessenhofen. Am Freitagabend
tritt das Duo «Fly-by» mit Raphael
Jost und Lukas Gallati, beide aus
dem Thurgau, auf. Die jungen Jazz-
Musiker bieten den Zuschauern bes-
te Unterhaltung mit einem Mix aus
verschiedenen Stilrichtungen von
Jazz und Blues über Latin und Soul
bis hin zu Pop. Sänger und Pianist
Raphael Jost und Trompeter und
Gittarist Lukas Gallati interpretie-
ren neben bekannten Jazz-Stücken
auch Lieder von Coldplay oder Jimi
Hendrix. Am Sonntag findet dann
im «bonHuis» die Vernissage für
eine Ausstellung über Afrika statt
und am kommenden Montag sorgt
das Duo «Donogood» für einen un-
terhaltsamen Start in die Woche.

FR,  20  H,  BONHUIS,  DIESSENHOFEN

OLD-SCHOOL-BLUES
fraz. Eine besondere Besetzung

ziert am kommenden Mittwoch die
Bühne im Dolder2. Erwartet wird
der Sänger, Gitarrist und Mundhar-
monika-Spieler Andy Egert. Zusam-
men mit seiner Band sorgt er für ei-
nen schweisstreibenden Blues in al-
len Variationen. Der ehemalige
Strassenmusiker besticht zudem
durch sein ausgesprochen Unterhal-
tungstalent. Begleitet wird die Andy
Egert Blues Band von Robert Lucas,
dem aktuellen Frontmann von
«Canned Heat», der Kultband aus
den Sechzigern, die mit Hits wie
«On the road again» oder «Going
up the Country» berühmt wurden.

MI (23 .1 ) ,  20 .30  H,  DOLDER2,  FEUERTHALEN

RAUMPLANUNG
fraz. In Zusammenarbeit mit dem

Quartier Niklausen führt das Archi-
tektur-Forum Schaffhausen heute
Donnerstag eine Informationsver-
anstaltung mit dem Titel «Niklau-
sen – ein Quartier im Aufbruch?»
durch. Hierbei soll die Öffentlich-
keit über die Quartierentwicklung,
die im Spannungsfeld von Tradition,
Quartierschutz, Erneuerung und
Stadtentwicklung vollzogen werden
soll, informiert werden. Zu den Po-
diumsteilnehmern gehören Baurefe-
rent Peter Käppler, Arthur Bühler,
Herbert Büttner vom Quartierver-
ein Niklausen, Stadtplaner Olaf
Wolter und Paul Both. Moderiert
wird der Anlass von Pierre Néma
und Roland Hofer.

DO,  18 .30  H,  SCHULHAUS ALPENBLICK (SH)

FRÜHE NEUZEIT
fraz. Das Museum Allerheiligen

und der Historische Verein Schaff-
hausen führen die Zuhörer am
nächsten Dienstag zurück ins 16.
Jahrhundert. In seinem Vortrag wird
sich Martin Cordes, seit 2004 Mitar-
beiter im Stadtarchiv, mit der Ge-
schichte der Buchbinderei in unse-
rem Kanton während dieses Säku-
lums beschäftigen. Die nach der Re-
formation neu geschaffenen Ämter
zur Verwaltung des ehemaligen
Klostergutes führten zu einer grösse-
ren Nachfrage nach Buchbinderar-
beiten. Schon davor gab es  Aufträge
von privater Seite, wie zum Beispiel
vom letzten Abt des Klosters Aller-
heiligen, Michael Eggenstorfer.

DI  (22 .1 . ) ,  19 .30  H,  MUSEUM

 ALLERHEIL IGEN (SH)
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NDivertiMento. Spass-Cabaret-Boygroup-
Show. Mi (23.1.), 20 h, Park Casino (SH).
Vorverkauf: 052 620 08 55.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Kein Morgen! Kein Heute? Nur Gestern
… Anne Seiterle liest auf Einladung der Alz-
heimervereinigung. 19.30 h, Altersheim
Schönbühl (SH). Auch: Di (22.1.), 19.30 h, Al-
ters- und Pflegeheim Rabenfluh, Neuhausen.

Freitag
Hohe Stirnen. «Absecklen wenn es Zeit
ist»: Lesung und Musik. 20.30 h, Schauwerk
im Haberhaus (SH). Res.: 052 620 05 86.

Kommende Woche
Daniel Hell. Der Professor für Klinische
Psychiatrie und Direktor der Psychiatri-
schen Uniklinik Zürich liest aus seinem
Buch «Depression». Do (24.1.), 19.30 h, Bü-
cherschoch (SH).
Donogood-Lesung. «Alles fliesst – oder
tropft …». Mit Rolf Strub, Walter Millns und
Raphael Burri. Mo (21.1.), 20 h, Vinothek bon-
Huis, Rheinstrasse 7, Diessenhofen. Reserva-
tion: 052 657 56 56.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Grenzerfahrungen. Über die Grenzen der er-
zieherischen Möglichkeiten. Diskussion mit
Bernhard Bueb, Leiter Internatsschule Salem
und Roland Neyerlin, Philosoph und Heilpäda-
goge. 19.30 h, Aula BBZ, Hintersteig 12 (SH).
Prevenzione della salute nella terza età
– Gesundheitsförderung im Alter. Öffentli-
cher Vortrag von Kurt Müller, Chefarzt Abtei-
lung Geriatrie/Rehabilitation Kantonsspital
Schaffhausen. 19.30 h, Restaurant Mühlen-
tal/Centro Gallego, Durachweg 24 (SH).
Yukon – Sehnsucht Wildnis. Live-Multi-
vision von Romano Schenk. 20 h, Park Casi-
no (SH). Vorverkauf: www.explora.ch.
Kronenhofkurs 08: Gibt es eine Theolo-
gie der Reichen? Mit Pfarrer Ernst Sieber,
musikalische Intermezzi von Jethro Sieber.
20 h, Kirche St. Johann (SH).

Kommende Woche
Der fühlende Mensch und die Wissen-
schaft vom Leben. Mit Daniel Hell, Prof. für
klinische Psychiatrie, Uni Zürich. Mo (21.1.),
14.30 h, Senioren-Uni im Park Casino (SH).
Buchbinderei in Schaffhausen im 16.
Jahrhundert. Mit Martin Cordes. In Zusam-
menarbeit mit dem Historischen Verein. Di
(22.1.), 19.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Mit dem Velo durch Zentralasien. Der
Buchhändler Georg Freivogel erzählt von
seinen Reisen. Mi (23.1.), 20 h, Restaurant
Gemeindehaus, Thayngen.
Abenteuer Südamerika. Tonbildschau
von Walter Meli. Do (24.1.), 20 h, Kamm-
garn (SH). Vorverkauf: meli@fotomeli.ch.
Kronenhofkurs 08: Kann denn Kohle Sün-
de sein? Gesprächsrunde mit Verena Prager,
Giorgio Behr, Urs Raussmüller und Hans Peter
Rohr. Leitung: Pfarrer Peter Vogelsanger. Do
(24.1.), 20 h, Hallen für Neue Kunst (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Film über Sigmund Freud. Mit anschlies-
sender Diskussion. 18 h, Saal Psychiatrie-
zentrum Breitenau (SH).
Schaffhauser Architektur Forum: Ni-
klausen. Informationsveranstaltung mit
Kurzreferaten und Podiumsdiskussion.
18.30 h, Schulhaus Alpenblick (SH).
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«fraz»-Wettbewerb: 2 x 2 Tickets für die Multivisions-Show «Planet der Wälder» am 28.1.

VERSCHOLLEN IM DSCHUNGEL

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

mp. Da hab ich die meisten
von Euch, liebe Leserinnen
und Leser, eindeutig auf dem
falschen Fuss erwischt. An-
scheinend habt ihr die Fuss-
ballweltmeisterschaft 1990
nicht mehr so präsent.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den aus Kamerun
stammenden Fussballer Roger Milla.
1982 qualifizierte sich sein Land zum
ersten Mal für eine Weltmeister-
schaft, an der Roger Milla mit Ka-
merun nach der Vorrunde bereits
wieder die Koffer packen musste. In
den folgenden Jahren spielte Milla
vorwiegend in der zweiten französi-
schen Liga. Unter anderem bei
Montpellier, wo er bis 1989 noch 60
Spiele in der höchsten französischen
Division absolvierte und dabei 19
Tore erzielen konnte. 1989 beendete
Milla seine Karriere und zog sich auf
die Insel La Réunion zurück. Vor der
WM 1990 wurde der 38-jährige Ro-
ger Milla von seinem Trainer gebe-

Ringo Starr: «Liverpool 8»,  (EMI). Fr. 28.60Christoph von Marschall: «Barack Obama»,
(Orell Füssli). Fr. 39.80

Sterben für Anfänger, USA 2007,
(Warner Bros). Fr. 24.50

GEHÖRT
fraz. Liverpool feiert sich dieses

Jahr als Europäische Kulturhaupt-
stadt. Zu diesem Anlass gratuliert
Ringo Starr, der mit bürgerlichem
Namen Richard Starkey heisst, sei-
ner Heimatstadt mit seinem neuen
Album «Liverpool 8». Der Ex-
Beatle lebt zwar schon länger nicht
mehr in Liverpool, hat seine Her-
kunft aber nie vergessen. So singt er
auf einem seiner neuen Lieder:
«Liverpool I left you, but I never let
you down.» Das Album wurde von
Dave Stewart (Eurythmics) produ-
ziert und gleicht einem Gemischt-
warenladen. Einige Lieder erinnern
stark an die Beatles, andere gehen in
Richtung Blues und Country.

GESEHEN
fraz. Im neuen Film von Comedy-

Regisseur Frank von Oz («In&Out»,
«Was ist mit Bob?») entwickelt sich
eine entgleiste Trauerfeier zu einer
handfesten Katastrophe. Im Mittel-
punkt des Geschehens steht Daniel
(Matthew Macfadyen), der alles
dafür tut, für seinen verstorbenen
Vater eine anständige Beerdigung zu
organisieren. Doch nach und nach
treffen Familienangehörige ein, die
dieses Unterfangen nahezu verun-
möglichen. Zum einen weigert sich
Daniels grosskotziger Bruder, die
Hälfte der Beerdigungskosten zu
übernehmen, zum anderen stellt
sich heraus, dass der Leichnam im
Sarg gar nicht Daniels Vater ist …

GELESEN
fraz. Barack Obama ist derzeit ei-

nes der heissesten Gesprächsthe-
men. Er ist der erste schwarze Poli-
tiker, der sich realistische Hoffnun-
gen auf die amerikanische Präsi-
dentschaft machen kann. Grund
genug für Christoph von Marschall,
sich näher mit Obama zu beschäfti-
gen und seinen Werdegang detail-
liert herauszuarbeiten. Zum einen
bezieht sich der Autor in seinem
Buch auf Obamas Autobiografie
«Dreams from My Father», zum an-
deren begab sich Marschall selbst
nach Chicago, wo Obama in der
Sozialarbeit in Schwarzenghettos
entscheidende politische Erfahrun-
gen gemacht hatte.

ten, doch nochmals die Fussball-
schuhe zu schnüren und für sein
Land zu spielen. Milla nahm das An-
gebot an und verzauberte mit seinen
Dribblings die Fussballwelt. Dank
seinen vier Toren schaffte es Kame-
run bis ins Viertelfinale. Unvergess-
lich bleiben Millas Tanzeinlagen,
die er nach jedem Treffer an den
Eckfahnen zelebrierte. 1994 trat der
nun 42-jährige Milla auch noch bei
der WM in den USA an, wo er in der
Vorrunde ein Tor erzielte und somit
als ältester Torschütze in die WM-
Geschichte eingegangen ist. Er-
kannt haben ihn Regula Meier und
Ruedi Rauber. Wir gratulieren!

Passte die Frisur seinen Freunden an.

Zu unserem neuen Wettbewerb.
Diese Woche suchen wir den Na-
men des links abgebildeten Man-
nes. Er wurde in den fünfziger Jah-
ren geboren und schloss 1973 die
Matura in Basel ab. Anschliessend
arbeitete er als Senn und Schafhirt
im Kanton Graubünden, bevor es
ihn 1984 in den Dschungel von
Borneo verschlug. Dort interessier-
te er sich für die Flora und Fauna
des Regenwaldes, und er freundete
sich mit den Waldnomaden Bor-
neos, den Penan, an. Nach seiner
Rückkehr in die Schweiz engagier-
te er sich immer mehr für den Re-
genwald. Hierfür schreckte er auch
vor Hungerstreiks und anderen für
Aufsehen sorgenden Aktionen
nicht zurück.
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Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Staaner Fasnacht. 20.30 h, Latscharikel-
ler im Bürgerasyl, Stein am Rhein.

Samstag
Staaner Fasnacht. 9.30 h: Seniorenzmorge
in der Mehrzweckhalle, Schanz. 13.30 h:
Warm-up Kinder- und Familienfasnacht vor
der Mehrzweckhalle, 14 h: Umzug. Anschlies-
send Kinderparty. Stein am Rhein.
Grenzwachtkorps Schaffhausen. Tag
der offenen Tür. 10-16 h, Ebnatstr. 77 (SH).
Auch So, 10-16 h.
Fasnacht 08. Plaketten- und Glühweinver-
kauf durch FaKoS. 10-17 h, Fronwagplatz (SH).

Sonntag
Schaffhausen ehrt Markus Werner.
Preisverleihung von Stadt und Kanton an-
lässlich des 20-Jahr-Jubiläums der Schaff-
hauser Buchwoche. Der Autor wird für sein
ausserordentliches literarisches Schaffen
geehrt. 17 h, Rathauslaube (SH).

H I L A R I  0 8
Siehe www.hilari.ch.

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte. 9-12 und 13.30-17.30 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Produkte aus der Regi-
on. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (22.1.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Agnes Pfister. Aquarell-, Acryl-, Tinte-
und Grafic-Bilder. Organisiert vom Regio-
nenkommando des Grenzwachtkorps
Schaffhausen. Ebnatstrasse 77. Offen: Sa/
So, 10-16 h. Vernissage: Fr, 17 h.
Olaf Breuning und Martin Volmer.
«Home»: Fotoarbeiten und Objekte, sowie
«Ohne grosse Fisimatenten»: Ölbilder. Fo-
rum Vebikus, Baumgartenstr. 19. Offen: Do,
18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 12-16 h. Bis 17.
Feb. Vernissage: Sa, 17 h.
Kurt Bruckner & Carlo Domeniconi.
«L’infinito». Galerie O, Vorstadt 34. Offen:
Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 23. Feb.
Simone Monstein, Jürg Stäheli, Mar-
gareth Schwyter, Klaus Tinkel, Lex
Vögtli. Gruppenausstellung. Galerie Re-
pfergasse 26. Offen: Zu den Restaurantöff-
nungszeiten. Bis 26. Jan.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Hans Sturzenegger. Persönlichkeit, Rei-
sen und Werk. Erste umfassende Retrospek-
tive. Bis 2. März. Der Nachlass Hans Sturzen-
egger: Briefe und Tagebücher als Quellen für
seine Monografie. Autorenbericht von Hans
Ulrich Wipf und Hortensia von Roda. Do,
18.30 h. Vorbilder: Cézanne, Corot, Hodler,
Thoma. Mit Hortensia von Roda. So, 11.30 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.
Als die Ski noch aus Holz waren. Rund-
gang im Depot der historischen Abteilung
mit Ueli Looser. Mi (23.1.), 12.30 h. Teilneh-
merzahl beschränkt, Anm. 052 633 07 77.



Termin-
kalender
Rote Fade.
Unentgeltliche
Rechtsbe-
ratungsstelle der SP
Stadt Schaffhausen
«Rote Fade»,
Platz 8, 8200
Schaffhausen,
jeweils geöffnet
Dienstag-, Mitt-
woch- und Don-
nerstagabend von
18 bis 19.30 Uhr.
Telefon:
052 624 42 82.

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 23. 1.

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau

17.15/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
So 11.00 Uhr
THE KITE RUNNER - DRACHEN-
LÄUFER CH-PREMIERE!
Der neue Film von Marc Forster bewegt
weltweit die Kinogänger! Nach dem Bestsel-
ler von Khaled Hosseini.
E/d/f J 14 1/127min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr
DER FUCHS UND DAS MÄDCHEN 2. W.
Ein einzigartiges Kino-Abenteuer vom Re-
gisseur Luc Jacquet (Die Reise der Pingui-
ne).
Deutsch K 6 2/97 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr
THE DARJEELING LIMITED 5. W.
Eine Komödie der besonderen Art. Mit
Natalie Portmann und Owen Wilson.
Ov/d/f J 14 2/78 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
YELLA BES. FILM
Ein gespenstisch schöner Film. Nina Hoss
gewann in Berlin den Silbernen Bären für
die Beste Schauspielerin.
Deutsch E 2/90 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 24.01. - So 27.01.08
17.00 Uhr, So 27.01.08 11.00 Uhr)
LIEBESLEBEN BES. FILM
Verfilmung des Bestsellers von Zeruya
Shalev. Eine israelische Studentin, gerät
kurz vor dem Abschluss ihres Studiums in
eine Sinnsuche.
Deutsch E 2/115 min

Sturzenegger
und seine
Vorbilder
Cézanne, Corot,
Hodler, Thoma

Sonntag, 20. Januar 2008
11.30 Uhr

Führung mit
Hortensia von Roda

Der Nachlass
Hans
Sturzenegger
Briefe und Tagebücher als
Quellen für seine Monografie

Donnerstag
17. Januar 2008
18.30 Uhr

Autorenbericht von
H. U. Wipf und H. von Roda

Als die Ski
noch aus Holz
waren
Mittwoch, 23. Januar 2008
12.30 Uhr

Rundgang durch das Depot
der historischen Abteilung
mit Ueli Looser
Teilnehmerzahl beschränkt, bitte
anmelden unter (052) 633 07 77.

Nouvel Ensemble
Contemporain
Pierre-Alain Monot, Dirigent
Jeannine Hirzel, Mezzosopran

G. Mahler/A. Yamamoto: Blumine
mouvement symphonique

R. Moser: Nach deutschen
Volksliedern (1984/85)
Strophen aus des Knaben Wunderhorn

G. Mahler/E. Stein: Symphonie No 4

Freitag, 18. Januar 2008,
19.30 Uhr, St. Johann
Das Konzert wird den interessierten
Konzertbesuchern um 18.45 Uhr
im Chirchgmeindhuus Ochseschüür,
vorgestellt. Referentin Rita Wolfensberger

Vorverkauf: Kasse Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag 9.30 bis 11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
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Samstag, 19. Januar 2008
16.00 bis 22.00 Uhr

MUSIKSCHUL-

FEST
ROSENGASSE 26

Im-Thurn-Saal (3. OG)
Werner-Amsler-Saal (3. OG)
Jazz-Keller

Verpflegung im «Kaffeehaus»
16.00–18.15 Uhr Kuchen
ab 18.45 Uhr Risotto

RATHAUSLAUBE

Mitwirkende:
Lehrkräfte und Schülerinnen und
Schüler der Musikschule MKS
mit über 30 Produktionen

Eintritt frei

Musikschule MKS Schaffhausen
Rosengasse 26, Postfach
8201 Schaffhausen
Tel. 052 630 01 10 / Fax …11
E-Mail: sekretariat@mksh.ch
Internet: www.mksh.ch

M K S Musikschule
Schaffhausen

Buchbinderei 
in Schaffhausen 
im 16. Jahrhundert
Öffentlicher Vortrag

Martin Cordes,
Schaffhausen

Museum zu Allerheiligen
Dienstag, 22. Januar 2008
19.30 Uhr

In Zusammenarbeit mit den
Bibliotheken der Stadt
Schaffhausen
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